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Ladens finanzlage.
Karlsruhe , 10. März 1909 .

In der Sitzung des Eisenbahnrats , die am Samstag
stattfand , gab Minister v . Marschall ein Bild der
Finanzlage sowohl in Bezug auf den allgemeinen
Staatshaushalt als auch was den ausyeschiedenen Zweig
der Eisenbahnverwaltung betrifft . Darnach haben sich die
finanziellen Verhältnisse beim allgemeinen Staatshaus¬
halt als auch bei der Eisenbahnverwaltung im Jahre 1908
ganz erheblich verschlechtert . Die Rechnung des
allgemeinen Staatshaushaltes schließt für das Jahr
1908 mit einem Defizit von 1,7 Millionen Mark ab,
die dem umlaufenden Betriebsfond entnommen wurden ,
der damit von 18,7 Millionen (Ende 1907) auf 17 Mil¬
lionen sich reduziert . Im Jahre 1907 erzielte^ ie allge¬
meine Staatsverwaltung einen Ueberschuß von 2,1 Mil¬
lionen Mark , sodatz die Verschlechterung iin Jahre 1908
sich insgesamt auf 3,8 Millionen Mark beläuft . Diese Ver¬
schlechterung sei herbeigeführt durch

1 . Verlangsamung im Anwachsen der Erträgnisse der
direkten Steuern ,

2 . starken Rückgang der Erträgnisse der indirekten
Steuern , '

3. erhebliche Vermehrung der Abgänge und Rückerstat¬
stattungen an Steuergefällen ,

4. Rückgang im Ertrag der Forst - und Domänenverwal¬
tung ,

5. durch Steigerung der Ausgaben — obschon der Mehr¬
aufwand als Folge der Besserstellung der Beamten ,
sowie der Ruhe - und Dersorgungsgöhaltsempsänger
zum größten Teil dadurch ausgeglichen worden sei ,
daß 1908 der Zuschuß der allgemeinen Staatsverwal¬
tung an die Eisenbahnschuldentilgungskasse mit zwei
Millionen nicht geleistet worden sei.

Für das Jahr 1909 würden die Rechnungsergebnisse
sich voraussichtlich noch ungünstiger ge st alten
als für 1908 .

Dazu kommen aber noch die finanziellen Leistungen an
das Reich , die , wenn nicht alle Anzeichen trügen , eine
ganz erhebliche Steigerung erfahren . Kommen keine
direkten Reichssteuern zu stände, dann müssen die Ern-
zelstaaten bluten , d. h . es muß nicht nur die Vermögens¬
steuer, sondern auch die Einkommensteuer ziemlich erhöht
tverden . Wenn das Blockkompromiß die Grundlage für die
Reichsfinanzreform abgeben würde , so müßte Baden
allein über 4 Millionen Mark mehr leisten , was einer
Erhöhung der Vermögens - und Einkommensteuer um rund
22 Prozent gleichkäme .

Für das Jahr 1909 rechnet die Regierung mit einem
Zuschuß aus dem Betriebsfond von rund 4 Millionen Mk.,
sodaß der Betriebsfond bis auf seinen eisernen Bestand in
Höhe von 13 Millionen aufgcHehrt würde . Welche Folgen
das haben müßte , liegt auf der Hand . Das „Sparprinzip "
würde bis zur äußerst zulässigen Grenze zur Anwendung
kommen. W o in Baden „ gespart " wird , brauchen wir nicht
des näheren darzulegen , die Zustände unserer Volks¬
schule sprechen dafür ganze Bände . Ob man angesichts
dieser Finanzvevhältnisse nicht endlich doch dazu übergehen
wird , mit der Belastung des außerordentlichen
Etats mit Millionen für Staatsbauten , die G e n e r a t i o-
nen hindurch ihre Zwecke erfüllen , zurückzuhalten und
diese nicht regelmäßig wiederkehrenden Ausgaben aus
Anlehensmitteln zu bestreiten, muß sich auf dem kommenden
Landtag zeigen . Auf keinen Fall kann so wie bisher wei¬
ter gewirtschaftet werden.

Ein nicht minder betrübendes Bild ergibt 'der Abschluß
der Rechnung der E i s e n b a h n v e r w a l t u n g für das
Jahr 1908. Der Abschluß der Betriebsrechnung für 1908
und die Vergleichung mit dem Ergebnis von 1907 gestaltet
sich wie folgt :

also 1908
Es betrugen 1907 1903 mehr -f -

weniger —
Millionen Mark

101,2 97,7 — 3,5
73,6 84,7 + 11,1

die Betriebseinnahmen
die Betriebsausgaben
der Betriebsüberschuß also 27,6 13,0 — 14,6
der Betriebskoeffizient 72,7 86,7 + 14,0

Die Einnahmen aus dem Personenverkehr
waren 1908 um rund eine halbe Million geringer als

1907, was nach Meinung des Eisenbahnministers darauf
zurllckzuführen sei , daß 1908 noch viele Kilometerhefte im
Gebrauch waren , die 1907 gekauft wurden .

Im Güterverkehr betrugen die Einnahmen 1908
69 .9 Millionen gegen 62,8 Millionen im Jahre 1907 , also
2 .9 Millionen weniger . Diesen Mindereinnahmen
stehen auf der anderen Seite bedeutende Mehrausgaben
gegenüber, so für den Person ^ Iaufwand allein
4,1 Millionen . Auch das Konto für Beschaffung von Be¬
triebsmaterialien ic. weist eine Mehrausgabe von 1,6 Mil¬
lionen auf . Für Unterhaltung , Erneuerung und Ergänz¬
ung der Betriebsmittel rc . wurden 4,1 Millionen mehr
verausgabt . Alles in allem ergibt sich für die Jahre 1907
und 1908 folgendes Bild :

also 1908
Es betrugen 1907 1908 mehr +

weniger —
Millionen Mark

101,2 96,5 — 4,7
73,6 83,5 + 9,9

' in der allgemeinen Staatsverwaltung macht sich diese
preußische „Reform " in der ungünstigsten Weise fühl¬
bar . Wird hier nicht durch Kündigung der Tarifreform
gründlich Remedur geschaffen , dann sind wir trotz aller
ministeriellen Versprechungen, auf die k e i n Deut mehr
zu geben ist , nach all den ' bösen Erfahrungen der letzten
Jahre , mit unserer Eisenbahnselbständigkeit zu Ende .
Mit dem Main -Neckarbahn -Vertrag hat das Spiel begon¬
nen und mit der badisch - preußisch-hessischen Finanzge -,
meinschaft wird es enden, wenn nicht endlich das badische
Volk sich aufrafft und dieser „Politik " energisch Halt
gebietet.

die Betriebseinnahmen
die Betriebsausgaben
der Betriebsüberschuß 27,6 13,0 — 14,6
der Betriebskocsfizient 72,7 86,5 + 13,8

Das Erfordernis der Eisenbahnschuldentilgungskasse
für Verzinsung (abzüglich Aktivzinsen) und für Tilgung
der Eisenbahnschuld betrug :

1907 1908 1908 mehr
Millionen Mark

für Verzinsung . . . 16,5 18,3 -st 1,8
für Tilgung . . . . 8,4 8,8 -st 0,4

zusammen 24,9 27,1 -st 2,2
Daß dieses schlechte finanzielle Ergebnis unserer Eisen¬

bahnen der Eisenbahnverwaltung Anlaß zum Nachdenken
gegeben hat , ist begreiflich: unverständlich' aber bleibt , daß
sie gerade dort glaubte „sparen " zu müssen , wo das
volkswirtschaftlich am unrationellsten ist , nämlich
bei den sehr gut frequentierten beschleunigten Per¬
sone nzügen . Minister v . Marschall erklärte , daß durch
die für den Sommerfahrplan vorgesehene Einschränk¬
ung der Züge insgesamt 260 000 Mk. erspart werden
könnten. Als ob mit dieser Summe etwas wesentliches in
der Beschränkung des Defizits von rund 14 Millionen
erzielt wäre. Das heißt man das Pferd beim Schwanz
aufzäumen . Die Verschlechterung des Fahrplans insbeson¬
dere durch Aufhebung der beschleunigten Personenzüge
wirkt volkswirtschaftlich viel schwerer als
diese „ Ersparnis " von 260 000 Mk. Warum geht man
nicht dazu über , den Nah - vom Fernverkehr zu
trennen , wodurch mchr als das Doppelte gespart -wer¬
den könnte. Es ist doch absurd , einen Bummelzug von
Mannheim bis Basel und umgekehrt lausen zu
lassen . Und warum nimmt man so sehr viel Rücksicht auf
die durch das Land sausenden Durchgangszüge , die für die
badische Eisenbahnverwaltung nichts weniger als finan¬
ziell gute Resultate bringen , sintemalen , seitdem die Kon¬
kurrenz unseres „ Bundesfreundes " Preußen auf der links¬
rheinischen Seite dnrchdieAufhebungdesKilo -
m e t e r h e f t e s unfern badischen Durchgangsverkehr so
beeinträchtigt ? Preußen gegenüber haben unsere badi¬
schen Eisenbahnbnreaukratcn noch niemals Rück -
g r .a t f e st i g k e i t bewiesen. Dem badischen Eisenbahn¬
rat gegenüber zeigt man sich „entschieden "

, in Berlin aber
schmilzt diese Charaktereigenschaft wie die Butter vor der
Sonne .

Nach Lage der Dinge kann es sich bei uns in Baden nur
darum handeln , die Einnahmen aus dem Personen¬
verkehr wieder besser zu gestalten . Das ist unter der
Herrschaft der „Tarifreform " schlechterdings unmög -
l i ch. Wird dieser Tarif beibehaltcn , so bekommen wir
mit absoluter S i ch e r h e i t die 4 . Klasse und damit
weitere Mehrausgaben , ohne jede Aussicht , auf
entsprechende Mehreinnahmen . Wir bekommen aber damit
zugleich eine bedeutende Verschlechterung und Ver¬
teuerung der Fahrgelegenheit , was in der Praxis so viel
heißt, als unserer Volkswirtschaft, dem Geschäftsleben,
schwere Wunden schlagen . Das volkswirtschaft¬
liche Prinzip wird Preußen zuliebe dem fis¬
kalischen Prinzip geopfert.

Beim bevorstehenden Landtagswahlkamps muß mit
aller Schärfe die g r o ß e Ge s a h r hervorgehoben werden,
in die wir durch die „Tarifreform " gebracht wurden .
Nicht nur unser Eisenbahnverkehr leidet darunter not , auch

Neueste Nachrichten.
Die Dessen haben genug .

Darmstadt , 9 . März . Die sozialdemokratische
Fraktion hat einen Antrag eingebracht, die Regierung zu
ersuchen, mit Preußen alsbald darüber in Unterhandlungen
zu treten , ob und unter welchen Bedingungen eine R e -
Vision des Eisenbahngemeinschafts - Ver -
t r a g s in die Wege geleitet werden könnte.

Hud der Budgetkomtrusaion des Reichtages .
Berlin , 9. März . In der heutigen Sitzung der Bud¬

getkommission des Reichstags wurden bei der Beratung
des Militäretats die hohen Strafen bei Versäumung von
Kontrollversammlungen angeführt und verlangt , daß bei
solchen Versäumnissen an Stelle der Haftstrafen auch
Geldstrafen angeordnet werden können. Eine dahin¬
gehende Resolution fand Annahme .

Theaterdonner «
Berlin , 9 . März . Sicherm Vernehmen nach verursachte

in der am Sonntag abgehaltenen Sitzung des Zentralvor¬
standes der nationalliberalen Partei die Frage der Block -
Kompromisse in der Finanzresorm sehr lebhafte , stellen¬
weise leidenschaftliche Debatten . Außer den Mitgliedern
der Reichstagsfraktion , die das Wart dazu nahmen , spra¬
chen sich alle Diskussionsredner sehr abfällig über das Kom¬
promiß aus . und wenn auch von der Verhängung eines
förmlichen Mißtrauensvotums in dieser Hinsicht Abstand
genommen wurde , so ließ man doch keinen Zweifel darüber ,
-daß man erwarte , die Fraktion werde schließlich diesem
Block -Kompromiß ihre Zustimmung verweigern .

Von der orientalischen Brise .
Paris , 9 . März . Nach einer Londoner Meldung des

„ Echo de Paris " hat sich die Petersburger Regierung mit
den Kabinetten von London und Paris in Verbindung ge¬
setzt wegen der Ratschläge, welche angesichts der österreichi¬
schen Vorschläge in Belgrad der serbischen Regierung er¬
teilt werden sollen . In London ist man der Ansicht , daß
die serbische Regierung dem Baron Aehrenthal auf seine
Vorschläge nur auf dem Wege einer Zirkularnote an die
Mächte antworten wird , worin erklärt wird , daß Serbien
auf seine territorialen Forderungen verzichtet und sein
Schicksal in die Hände der Mächte legt.

fiilklieg Oe; Zeppelin T.
Friedrichshofen , 9 . März . Das Reichsluftschiff „ Z 1" ist

heute Vormittag 9 Uhr 15 Min . aufgestiegen . Das Wetter war
sehr günstig. Es herrschte fast Windstille . Das Luftschiff fuhr
zuerst von Manzell über die Stadt hinweg nach Friedrichshasen
und wieder zurück . In den Gondeln befanden sich Major
Sperling und einige Offiziere des Luftschiffer -Bataillons .
Von den Angestellten des Grafen Zeppelin nahmen an der Fahrt
teil : Kapitän Hacker und Oberingenieur Dürr . Nachdem
das Luftschiff etwa eine Stunde nach allen Richtungen über dem
See gekreuzt hatte , kehrte es zurück . Die Landung vollzog sich
glatt . Um 11 Uhr -wurde eine zweite Fahrt unternommen . Die
Fahrt dehnte sich -diesmal bis Lindau aus . Sodann kreuzte das
Luftschiff wieder über dem See . Nach wiederum einstündiger
Fahrt kehrte „ Z 1 " zurück und landete an der Ballonhalle . Um
2 Uhr mittags wurde ein dritter Ausstieg unternommen . Die
Fahrt nahm bei gutem Wetter einen äußerst günstigen Verlaus .
Die Besatzung bestand aus zwölf Personen , in der vorderen
Gondel acht , in der hinteren vier . Die Seitensteuerung funktio¬
nierte tadellos . Die Kurven wurden glatt genommen . Die
Höhenunterschiedewurden ohne Ballast und Gasausgabe erreicht.
Beim zweiten Aufstieg fuhr das Luftschiff bis nach H em is¬
st o f e n und von da in gleichem Tempo mit dem unten vorüber-
sahrenden Zuge zurück nach FricdrichShafen .

(Weitere Telegramme siehe Seite 7.)



Seit* 2 .
Dewsefte PeiitiK.

Eine Verletzung des Budgetrechts des Reichstages ?
Das „Berliner Tageblatt " berichtet über ein Vorkommnis ,das geeignet ist, Aufsehen zu erregen . Es handelt sich
darmn, <daß die deutsch- südamerikanischeTelegraphengesell -
schast in Cöln, die ein Kabel von Borkum nach Brasilien
legt, ein Kabel anschließen will nach) Togo, Kamerun und
Deutsch -Güdwestafrika . Die Mittel für das letztere Kabel
werden durch Obligationen im Betrage von 7,8 Millionen
Mark aufgebracht. Zu dieser Anleihe sagt der Bericht der
Gesellschaft :

„Die Verzinsung und Tilgung der oben erwähnten Obli¬
gationenanleihe von 7,8 Mill. Mark ist durch ein zwischen dem
Reichepostamt und uns unter dem 24 . Dezember 1908 bcziv.
15. Januar 1909 abgeschlossenes Abkommen sichergestellt . Da¬
nach zahlt das Reichspostamt von der Subvention he§ deutschen
Reiches die nach dem Tilgungsplan zur Verzinsung und Til¬
gung alljährlich erforderlichen Beträge an einen Treuhändler.
Das Amt «ine§ solchen ist von der Seehandlung in Berlin
übernommen worden ."

Die deutsche Regierung hat sich auf die Dauer von 40
Jahren zur Zahlung von Subventionen für die einzelnen
Teilstrecken verpflichtet. Dem Reichstage ist eine solche
Vorlage bisher nicht zugegangen, und ohne Zustimmungdes Reichstages kann das Reichspostamt derartige Ver¬
pflichtungen nicht einmal auf ein Jahr , geschlveige denn
auf 40 Jahre , eingehen. Es muß dringend verlangt wer¬
den, daß unverzüglich eine authentische Aufklärung erfolgt .

Die Reichsversicherungsordnung. Der Gesetzentwurfbetr . die Reichsversicherungsordnung hat die Zustimmungdes preußischen Ministeriums gefunden und geht nun an
Len Bundesrat . Die Vorlage wird dann so rasch als mög-

E sich im Reichstage eingebracht . LVie wir hören , besteht die
Absicht, die erste Lesung des Gesetzes im Plenum noch vor-
zunchmen ; der Entwurf geht dann an eine Kommission,die ihre Arbeiten bereits im Spätsommer aufnehmen soll
um bis zum Wiederzusammentritt des Reichstages mit
dem Bericht fertig zu sein . Das würde zur Voraussetzung
haben, daß der Reichstag abermals vertagt würde .

Die Reform des Strafrechts . Die zur Reform dieser
Materie eingesetzte Kommission von Sachverständigen hat
ihre Arbeiten beendet. Der Entwurf wird nun noch redak¬
tionell bearbeitet und soll dann der öffentlichen Kritik
unterbreitet werden. Nachdem dann eine weitere Kom¬
mission, die aus Strafrechtslehrern und hohen Justiz -
beamten besteht, unter Berücksichtigung der Kritik ein Gut¬
achten abgegeben hat , erfolgt die weitere gesetzgeberische
Behandlung des Entwurfs . Unter diesen UmstättdÄr
würde der Entwurf dem Reichstage in seiner jetzigen Ta¬
gung nicht mehr zugehen können.

„Minderschwere" Soldatenmißhandlungen . Vor dem
Kriegsgericht der 8 . Division in Halle stand der Ser¬
geant A ß m u ß vom Kürassierregiment in Halberstadt . Er
hatte nach durchschwärmter Nacht eines morgens im Stall
einen Rekruten ohne Anlaß mit dem Reitstiefel einen Tritt
gegen den Unterleib versetzt, der als „schmerzlos " empfun¬
den" wurde. Dann trat er nach einem zweiten Rekruten
und versetzte diesem — ebenfalls unbegründet — mit dem
Koppelschloß einen Schlag über den Kopf, sodaß eine blu¬
tende Wunde entstand. Der Mann wurde zu 18 Tagen
Mittelarrest verurteilt , im das Gericht die Fälle als
„ minder schwer" ansah.

Das Kriegsgericht zu Danzig verurteilte den Unter¬
offizier S ch a m p vom 128. Jnf . -Reg . , der einen Muske¬
tier wegen eines geringfügigen Vergehens mit Fausrschlä-
>gen ins Gesicht und Genick und Fußtritt in den Rücken
traktiert hatte , sodaß der Aermste ohnmächtig wurde und
einige Tage krank lag , zu drei Monaten Gefängnis . Von
Degradation wurde Abstand genommen, da in der Hand¬
lungsweise des Unteroffiziers eine ehrlofe Gesin¬
nung nicht zu erblicken sei.

Einer , der es wissen kann, der ehemalige Reichsminister
für Sozialpolitik Graf Posadowsky , sagte am Sams -

Pwblemalircde Naturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

88 ——— (Nachdr . verd.)
(Fortsetzung .)

Mer ich verstehe Sie gar nicht , Clote».
Na , unter uns , Hortense weiß von der Reise allerlei Ge¬

schichten zu erzählen. So eine Szene auf der Uckerfahrt
von Ciproda —

Procida , verbesserte Oldenburg . —
Procida , meinetwegen, der Teufel mag all die verrück¬

ten Namen behalten , von Procida nach Neapel.
Nun ?
Aber zum Teufel , Baron , Sie fragen einem auch die

Seele aus dem Leibe . — Sie hatten einen kleinen Fischer¬
kahn, und es kam ein richtiger Sturm auf — die Wellen
gingen haushoch , und Sie mußten joden Augenblick erwar¬
ten, daß das Boot kenterte. Da sollen Sie auf italienisch —

Die Barnewitz versteht kein Wort italienisch, so viel ich
weiß, sagte Oldenburg .

Hortenfe nicht , ober die Schiffer , die sie hernach ausge -
fragl hat —

Hm, murmelte Oldenburg . Nun ?
Da sollen Sie zu der Berkow gesagt haben : Licke Seele ,mit dir zusammen zu ertrinken , ist mehr wert , als mit

deiner Kusine, oder irgend einer andern Frau hundert
Jahr zustnnmen zu leben.

In der Tat ? erzählt Hortensen ihren guten Freunden
so hübsche Geschichten? Nun , Cloten , ich will Ihnen einen
guten Rat geben : Glauben Sie jedem Kuß , den Sie von
Hortenses DÄund schon geküßt haben, oder nach küssen
werden —

Ah , dummes Zeug , Baron , sagte der Dandy mit jenem
Lächeln , da? bescheiden sein soll und doch so entsetzlich un¬
verschämt ist.

Mer glauben Sie keinem Wort , das aus ihrem Munde
geht . Können Sie wirklich denken , daß ich nichts besseres
zu tun hatte , als Melitta von Berkow den Hof zu machen ,
während so ernste, ja sozusagen heilige Dinge meine Seele

Mittwoch » den 10. MLrz 1009. Seite 2. Seite
tag auf der Frankfurter Generalversammlung der Gesell¬
schaft für soziale Reform :

„Die fortschreitende Belastung durch unsere Sozialpolitik
hat viel mehr geheime Gegner als man denkt. Die
schönsten sozialpolitischen Anträge werden oft von Leuten
gestellt, in deren Absicht die Berwirklichnng der Anträge gar
nicht liegt. Es wird gar manches getan, aus politischen
Gründen , nicht aus dem tiefen sittlichen Gefühl der Pflicht
gegenüber den Volksgenossen . Es gibt auf keinem Gebiet so
viel Heuchelei wie bei einer gewissen sozialpolitischen Freund¬
lichkeit."

Der sozialpolitische Schwindel des Zentrums ist
mit diesen Worten garnicht übel gekennzeichnet .

Ausland.
Rußland .

Die Dnma bewilligte in geheimer Sitzung 7 485 000
Rubel für 2 Jahre für unverzügliche Bedürfnisse der Hai¬
ti s ch e n Flotte . Die Duma votierte sodann die Forder¬
ung des Kriegsministers von 40 Millionen Rubel
zur Komplettierung der Kriegsvorräte und der Munition .

Badische Politik.
Für die Stadt Baden

soll von den Linksliberalen die Kandidatur des Postsekre¬
tärs E r s i n g e r in Aussicht genommen sein . Das Zen¬trum beabsichtigt , den Hotelier Roman Schmidt als
Kandidaten zu proklamieren .

Aus dem 13 . Wahlbezirk
(Schopfheim - Schönau ) schreibt man unS : Die
Kandidatenausstellung des Herrn Dr . Knoderer seitens
der Demokraten hat die Situation der Nationalliberalen
bis zur Aussichtslosigkeit verschlechtert . Dr . Knoderer isteine in unserm Bezirk sehr bekannte und insbesondere auf
dem Lande angesehene Persönlichkeit, ber sich von seiner
früheren Wirksamkeit her als praktischer Arzt eines guten
Rufes erfreut . Die Nationalliberalen befinden sich in
einer Sackgasse , aus der sie kaum noch einen Ausweg fin¬
den . Der Wahlkreis , in dem sie im Jahre 1905 bei der
Hauptwahl noch im ersten Wahlgang mit zirka 300 Stim -
men Majorität siegten , ist für sie verloren . Sie haben
dieses Schicksal reichlich verdient .

Unsere Partei ist sehr fleißig bei der Ackeit. Der
Kandidat unserer Partei , Gen . Müller , hat schon eine
größere Anzahl von Versammlungen abgehalten . Unsere
Genossen werden alles daransetzen, um die Entscheidungüber die Vergebung des Mandats in die Hände zu be¬
kommen .

Dom evangelischen Zentrum .
Pastor Schönthal von Friedrichsfeld , der zu einer

politischen Dersambung in der Kirche mit Glocken¬
geläute einladen ließ , hat schon einen Gleichgesinnten in
der Person des Pastors Merz in Hockenheim gefun¬
den . Aus diesem Orte wird dem Mannheimer „General -
Anzeiger" berichtet:

„Der nativnalltbeval« Bezirks ««rein Schwetzingen setzte
dieser Tage ein Flugblatt in Umlauf. In Hockenheim wurde
dieses Flugblatt durch den dortigen Blasbalgtreter der evang.
Kirchenorgel verbreitet . Heute früh nun, als besagter Mann
die Kirche betritt, konrmt ihm Herr Pfarrer Merz mit der
entrüsteten Frage entgegen : „Wer heißt Sie «in solches Flug¬
blatt herumtragen? " Der Blasbalgtreter antwortet ganz
schüchtern: „Dieses Geschäft ist mir gut bezahlt worden ."
Der Herr Pfarrer : „Wissen Sie nicht, «daß Sie das als Mit¬
glied des evang . Männervereins nicht tun dürfen? Wir haben
unfern eigenen Kairdi-daten aufgestellt und ich erwarte
daher , daß s» etwas nicht mehr vorkommt ." Weiter wird von
Herrn Pfarrer Merz berichtet , daß er am verflossenen Sonn¬
tag vom Altar aus zunächst die kirchlichen Bekanntmachungen
verkündigt « und anfchließend daran die weiter« Mitteilung
knüpfte : „Hrute Nachmittag wird unser Landtagskandidat ,
Herr Pfarrer Karl, im evangel. Mänuerverein einen Bortrag

halten. Ich erwarte» daß dir Beteiligung eine recht zahlreich»
wird." Darauf folgte der kirchliche Segen : »Der Herr
segne euch" usw .
Die evangelische Zentrumspastoren befolgen -anschei¬

nend die Taktik ihrer tonsierten Kollegen „von der andern
Fakultät " . Das kann ja recht nett werden.

Der „populäre " Zentrumsfürst .
Auf unsere Feststellungen über den im Wahlkreis

Düren ausgestellten Zentrumskanbrdaten , den Fürsten^Sa lm - Dyck - Reifferscheid t, hat der „Bad . Beob ."— wie immer , wenn etwas ihm unangenehmes konstatiertwird — geschwiegen . Die Tatsache, daß die bei dem
millionenreichen Zentrumsfürsten beschäftigten Landarbei-
ter wegen miserabler Entlohnung st r e i k t e n , dürfen die
Leser des „ Bad . Beobachter" natürlich nicht erfahren . Dejß
„Beobachter" stützte sich auf die „Einmütigkeit "

, mit wel¬
cher der Zentrumsfürst zum Reichstagskandidaten vom
Dürener Wahlkreis der Zentrumspartei proklamiert wurde,um seine „Popularität " zu beweisen und triumphierend :
verkündete er : „Es herrscht volle Einmütigkeit im
Wahlkreis Düren -Jülich " .

Wie es aber mit bieser „vollen Einmütigkeit " und der
„Popularität " des Zentrumsfürsten in Wahrheit bestellt
ist, beweist die Tatsache, daß am letzten Sonntag in Düren
eine von zirka 1000 katholischen Arbeitern besucht
Versammlung gegen die von der Zentrumsparteileitung
proklamierte Kandidatur des Fürsten Salm - Dyck -
Reifferscheidtprotestierte .

Die Arbeiter haben im Wahlkreis Düren -Jülichim Wahlkomitee der Zentrumspartei offenbar keine Ver¬
tretung . Daher die „ Einmütigkeit "

. Man weiß ja , wie
das beim Zentrum gemacht wird . Die Arbeiter werden
immer erst dann beim Zentrum respektiert, wenn es nicht
mehr anders geht.

I Wir sind neugierig , waS der „Bad . Beobachter" jetztüber die „Popularität " des Zentrumsfürsten und über die
„volle Einmütigkeit "

, mit der er zum Reichstagskandida-
ten proklamiert wurde , zu berichte ^ weiß.

Herr Fehrenbach und die Tabaksteuer-Erhöhung .
AuS Lahr schreibt man uns : Gegenüber der Richtig ,

stellnng des „Bad . Beobachter " sehe ich mich als Vertreter der
Tabakavbeiter , der mit dem Herrn W>g. Fehrenbach über
seine Stellung zu der geplanten Belastung der Tabakindustvi «
untevhanidelte , gezwungen, folgendes festzustellen . Herr Fehren¬
bach sagte mir gegenüber u . a., wir Tabakarbeiter müßten doch
einsehen, daß der Reichstag der Reichsregierung Geld verschaf.
fen müsse. Als ich ihm die Wirkungen einer etwaigen neuen
Belastung des Tabaks für die Dabakarbeiter entgegenhielt, ins»
besondere für die im Lahrer Reichstagswahlkreis beschäftigtes
zirka 8000 Tabakarbeiter, , die heute schon die schlechtesten Ex!-
stenzbedingungen haben , meinte Herr Fehrenbach, die Abgeord-
neten bekämen in Berlin sehr viele Besuche von allen , die «durch
die geplanten Steuern belastet würden . Darauf erwiderte ich,mein Besuch entspreche dem Gefühl, daß eine neue Belastung
des Tabaks das kärgliche Brot der Tabakarbeiter noch mehr
reduziere . Hier handle es sich um die Verteidigung von Le¬
bensinteressen vieler tausender armer Arbeiter . Herr
Fehrenbach aber meinte, wir sehen zu schwarz , die neuen
Steuern würden wohl im Uebergangsstadium Störungen her¬
beiführen, die Arbeitslosigkeit zur Folge haben könn¬
ten . Aber das würde sich wieder ausgleichen , wie aus früheren
Erfahrungen hervorgehe und wie es von den Nationalökonomen
bewiesen werde . Soweit meine Unterredung mit Herrn Abg.
Fehrenbach .

Franz Brücker .
Der „Lahrer Anzeiger" — ein Zentrumsblatt — bemerkte

in einer Erwiderung auf unsere letzte Lahrer Einsendung:
„Reichstagsabgeordneter Fehrenbach hat rm Januarin feiner Rede in der Gambrinushalle erklärt , «daß er sich der

Interessen der Tabakleute bis zum Aeußersten annehmen
und unter allen Umständen die Bandrrolestruer ablehncn
werde . Auf dieses Wort dürfen sich die Dabcrkrntereffenten
jedenfalls verlassen . Er hat aber auch beigefügt, daß um
irgend eine Art neuer Belastung des Tabaks wahrschein¬
lich nicht herumznkommen sein werde » und daß er für diesen
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beschäftigten ? Lassen Sie sich erzählen : Ich reiste also von
Sizilien nach Aegypten hinauf dis Abu Simbul , zurück
nach Kairo , von da nach Palästina , Persien , Indien ; —
durchsuchte jeden Tempel , jede Ruine , jode Felfenspalte —
ich fand nicht , was ich suchte. Endlich — als ich schon an
dem Erfolge verzweifelte, als ich schon auf der Rückreise
war , da — in der Bibliothek des Klosters auf dem Vorge¬
birge Athos —

Wo ist das , Baron ?
Zwischen dem Indus und dem Oregon — dort in der

Kloster-Bibliothek entdeckte ich endlich das langgesuchte
Manuskript . Da stand denn die ganze Geschichte.

Was stand da?
Da stand im reinsten Hoch -bramaputraisch , daß — ich

übersetzte alles in unsere modernen Begriffe und Aus¬
drücke —

Ja , machen Sies ums Himmelswillen so, daß ich . es
verstehe .

Daß gleich von vornherein zwei Menschenpaare geschaf¬
fen wurden , wie es auch gar nicht anders sein kann : ein
adeliges und ein bürgerliches . Der Name dieses ersten
adeligen Geschlechts ist aus dem Manuskript nicht zu er¬
sehen . Gerade an der einen Stelle , wo er ausgeschrieben
gestanden hat , ist ein großer Klecks. So viel ist sicher ,
Oldenburg hat es nicht geheißen; es war noch ganz 'deutlich
ein C zu erkennen und in der Mitte ein t.

Vielleicht Cloten, sagte der andere.
Es ist möglich , aber beschwören kann ich eS nicht . Auch

was für eine Geborene seine Gemahlin gewesen ist , die
schlechtweg Fräulein genannt wird , ist nicht ersichtlich.

Aber ich denke, sie ist aus der Rippe des Mannes ge¬
macht und gar nicht gckoren.

Ah , lassen Sie sich doch kein dummes Zeug einreden ,
Cloten . Sie wird ausdrücklich Fräulein genannt , dann
muß sie doch auch ein Fräulein von so und so gewesen sein.

Das ist aber eine verflucht verwickelte Geschichte.
Gar nicht so seh ?, wie Sie glauben . Genug , der Herr

und das Fräulein , 'das bald genug zur gnädigen Frau
wurde , hatten ein Landgut , welches Paradies hieß ; —
warum soll ein Landgut nicht Paradies heißen . Cloten ?

Verdammt schnurriger Name »indessen .
Warum ? Nennt doch einer sein Gut Solitude , der an¬

dere Sanssouci , der dritte Bellevue, warum soll nicht ein¬
mal einer das seine Paradies genannt haben? Nun wohl !
Der Bediente des Herrn hieß Adam. Vortrefflicher Name
für einen Bedienten . Als er steif und lahm wurde , schimpf¬ten sie ihn den alten Adam — haben Sie je von einem Ade¬
ligen gehört, der Adam geheißen hätte , Cloten ?

Im Lcken nicht .
Sehen Sie , da haben Sie wieder den schönsten Beweis.

Er rief also seinen Kerl Adam, und die Zofe feiner Ge¬
mahlin Eva , Evchen — allerliebster Kammerzofennamedas . Meine Mutter hatte ein Kammermädchen „Evchen" ,ein bildhübsches Ding . Der Adam war aber ein großer
Schlingel , wie die Bedienten das bekanntlich bis auf den
heutigen Tag sind . Das Ding , die Eva , war -auch nicht viel
besser. Zuletzt trieben es die beiden zu arg . Schließlich
ergriff der Herr denn einmal die Hetzpeitsche und jagte die
beiden vom Hofe . In das Gesindcknch schrick er : Ent¬
lassen wegen Unehrlichkeit, Putzsucht und Arbeitsscheu.
Das ist so in großen Umrissen der eigentliche Verlauf der
Geschichte.

Wirklich merkwürdig — ganz famos , auf Ehre ! HabenSie das Buch mitgebracht, Baron ?
Nein ; aber eine von dem dortigen Landrat beglaubigte

Abschrift .
Gibts denn dort auch Landräte ?
Aber, lieber Freund , wie kann denn ein Land ohneLandrat bestehen ?
Natürlich ; aber es wäre doch besser , wenn wir das Buch

selber hätten .
Vielleicht macht es sich. Die Mönche sind entsetzlich ob¬

stinat ; ich hatte schon vor , sie alle mit Blausäure zu vergif¬ten . Wahrscheinlich tue ich das auch noch , wenn rch wieder
in die Gegend komme . Bis dahin müssen wir uns mit der
Kopie begnügen.

Hören Sic , Baron , können Sie mir nicht auch so eine
Eopie gcken ? ich meine natürlich in deutscher Uebersetzung ,
nicht in bramaputraisch , oder wie der verdammte Jargon
heißt.
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Sette 3 ._
Aall versuchen werde, die schonendste Art der Besteuerung zu
erreichen . Wahrscheinlich ist dieser Fall eingetreten ; dann
hätte es aber keinen Sinn für Fehrenbach, gegen die
neue Steuer zu stimmen — bloß -damit er dagegen ge¬
stimmt Kat. Reichstagsabg . Fehrenbach wird seine Haltung
jedenfalls verantworten können,

was klingt denn doch etwas anders , als das was .der „Bad.
Beobachter

" aus der Rede des Herrn Abg . Fehrenbach feststcllen

zu müssen glaubte . Herr Fehrenbach selbst berichtet uns
Berlin , datz er sich niemand gegenüber für die Tabaksteuer

ausgesprochen habe, datz er aber in der Lahrcr Versammlung
erklärte habe , er werbe gegen die Erhöhung der Tabaksteuer
stimmen.

Was sagt dazu jetzt der „Lahrcr Anzeiger"
, der meinte ,

es habe keinen Sinn , wenn Herr Fehrenbach gegen die
Tabaksteuer stimme, falls gegen seinen Willen eine solche be¬
schlossen werden sollte ?

veuircder Reichstag.
Berlin , 0. März .
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Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung 244 Uhr.
Am Bundesratstisch die Staatssekretäre v . Bethmann -

Hollweg und v. Schoen .
Auf der Tagesordnung steht die 2 . Lesung des WeingcsetzeS .
Die Zß 1 und 2 iDefinitition des Begriffs Wein und Ver¬

schnitt ) wurden unverändert angenommen . 8 3 handelt vom
Zuckerzusatz und vom Zuckerungstermin . Die Kommission hat
beschlossen , den ersten Termin für die Zuckerung auf den 31 .
Dezember >des Produktionsjahres statt den 31 . Januar des fol¬
genden Jahres festzusetzen .

Abg. Baumann (Zentr .) berichtet über die Kommissionsver-
Handlungen .

Abg. Dr . Dahlem (Zentr .) bittet dringend um Annahme
des Kompromihantrags . Wenn es sich Herausstellen sollte , datz
der Wein einer Nachzuckerung bedürfe, so ist dies immer noch
vom 10. Oktober bis 31 . Dezember des nächsten Jahres möglich .
Die im 8 6b von der Kommission eingeführte Bestimmung , datz
mit Rotwein verschnittener Weitzwein nicht als deutscher Wcitz-
wein in den Handel gebracht werden darf , ist für den deutschen
Weinbau eine Lebensfrage . Wenn die Regierungen ihre Hand
dazu bieten und das Gesetz scheitern lassen , so müssen sie die
Verantwortung dafür tragen . Ich bitte um Annahme des Kom¬
missionsantrages und um Ablehnung der .Abänderungsanträge ,
kontrollgesetzes .

Abg . Frhr . Heyl zn Hernsheim (natl . ) : Mit den^ 8 6b steht
und fällt das ganze Gesetz . Ist der Paragraph gestrichen, so
stimme ich gegen das ganze Gesetz .

Abg . Riisicke (B . d . L . ) : Auch wir wünschen im großen und
ganzen , datz die Kommissionsbcschlüsse aufrcchtevhalten werden.
Bezüglich des Endtermins zur Zuckerung stimmen wir .dem An-
trag Wormann auf Wiederherstellung der Regierungsvorlage zu.
Dem Antrag Pansche , der die Zuckerungsmöglichkeit rwch weiter
ausdchnen will, können - wir nicht beitreten . Lassen wir unS
durch die fortgesetzt an uns herantretenden Positionen nicht be¬
irren und nehmen wir die Regierungsvorlage mit dem 8 6b an .

Abg . Dr . David (Soz .) :
Für uns liegt der Schwerpunkt des Gesetzes in der Be¬

grenzung der Zuckerung. Die Bedenken des reellen Weinhänd -
4ers werden in der Praxis doch noch zurücktreten, wenn durch
idas Gesetz die unlauteren Elemente im Weinhandel unterdrückt
werden, die bisher dem reellen Weinhändler unsolide Konkur¬
renz machten. Dem 8 6b stimmen wir zu . Die Deklarie -
rungspslicht ist zum Schutz des Publikums dringend nötig . Auch
im Interesse des Weinexportes ist eine Deklaration nach geo¬
graphischen Begriffen in nicht zu enger Begrenzung nötig . Das
ganze Gesetz hat keinen Wert , wenn nicht die Kontrolle und die
Anstellung von Aufsichtsbeamten im Hauptamte für das ganze
Reich, gleichmäßig erfolgt . Noch viel wichtiger für das ganz :
Weingcsetz ist die baldige Vorlegung eines Nahrungsmittel -

Abg . Hormann (freist Vp .) : Die Zuckerung ist in Deutsch¬
land allenthalben notwendig . Dem Antrag Paasche stimmen
wir zu.

Staatssekretär Frh « ^Dr . v. Bethmann -Hollweg bittet drin¬
gend, den Endtermin jm die Zuckerung auf den 31 . Januar zu
legen . Die wirtschaftlichen Folgen eines früheren Termins
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Hm ; aber versprechen Sie mir , es niemand zu zeigen .
Verlassen Sie sich drauf !
Höchstens einem oder dem andern aus unserm Zirkel .
Das also darf ich ?
Meinetwegen ; aber nennen Sie meinen Namen nicht.

Sagen Sie , es wäre eine bloße Hypothese von Ihnen —
Eine was ?
Eine bloße Vermutung , die noch der Bestätigung be¬

dürfe ; wenn wir dann hernach das Original in die Hände
bekommen , so ist das Ihr Triumph und der Triumph der
guten Sache zu gleicher Zeit .

Vierundzwanzigstes Kapitel .
Die Sommersonne war bereits seit einer Stunde hinter

den Bäumen des Parks untergegangen : dunkle Schatten
lagerten sich in den dichteren Boskets , hie und da zirpte
-noch ein Vogel, ehe er zur Ruhe das Köpfchen unter den
Flügel steckte : sonst war es still geworden in dem vor kurzer
Zeit noch so belebten Garten . Aber desto lauter war es
jetzt in dem Schlosse . Das blendende Licht von hundert
Wachskerzen auf Kronleuchtern und Girandolcn strahlte
aus den Fenstern auf den -weiten Rasenplatz vor den: Gar -
tenfaale. Musik erschallte aus den geöffneten Flügeltüren
und an Türen und Fenstern vorüber sahen die Dorflcute ,
bie sich in ehrfurchtsvoller Ferne im Park hielten , die
Paare der Tanzenden schweben. In den Zimmern , die an
den Tanzsaal stießen , waren für die älteren Herrschaften
Spieltische arrangiert und des Grafen von Grieben krei¬
schende Stimme wurde mehr als einmal vernommen , wenn
der alte Baron GrSnwitz , der nur ein sehr mittelmäßiger
Boswnspieler war , auf drei Asse zum Mitgang gepaßt,
oder sonst, durch seine Zaghaftigkeit verleitet , einen jener
horribeln Fehler begangen hatte , die das Gemüt eines me¬
thodischen Spielers so schnierzlich berühren . Herr von
Barnewitz und seine Gemahlin wechselten im Spiele ab ,
damit stets eines von ihnen entweder bei den Tanzendn
oder Spielenden war und sich so jede Partei gleicher Gunst
erfreute . Hortese hatte ursprünglich den ganzen Ball mit -
machen wollen ; aber schon nach den beiden ersten Tänzen
ärgerte sie sich so über die Huldigungen , die ihrer schönen

Mittwoch » den 10 . Marz 1909.
würben höchst bedenklich sein. Vor dem 8 6b ist dringend zu
warnen . Unannehmbar ist di« Bestimmung , daß Wein auch mit
ganz geringem auswärtigem Zusatz nicht als inländischer Wein
bezeichnet werden darf . Die Regierungsvorlage -will -dagegen
sorgen, datz die Benennung -des Verschnittweines nach der über¬
wiegenden Art seiner Bestandteile erfolgen soll oder nach dem
AbänderungSantrag Erzberger -Roeren nach der überwiegenden
Art ; und Menge der Bestandteile . Die Kommissionsfassung
würde im Gegensatz stehen zu den Handelsverträgen , und die
Interessen des eigenen Warenaustausches würden -darunter lei¬
den . Der Anstellung von Kontrollbeamten im Hauptamt für
das ganze Reich würden wir zustimmen .

Staatssekretär v. Schoen: Die Handlungsbeziehungen mit
dem Ausland würden durch den 8 6b nicht berührt werden . Mit
Italien sind wir durch einen Tarifvertrag gebunden, der die
Weineinfuhr für Italien erleichtert . Dafür haben wir andere
Konzessionen erreicht . Unzweifelhaft nimmt Italien an , daß
unsere Zugeständnisse abgeschwächt oder illusorisch gemacht wer¬
den sollen . Davor ist zu tvarnen . In Frankreich herrscht schon
jetzt wegen dieser Verhandlungen im Reichstage einige Erre¬
gung und es ist zu befürchten, datz uns bei seiner neuen Zoll¬
gesetzgebung Frankreich nicht oben günstig behandeln wird . Ich
bitte um Wiederherstellung der Regierungsvorlage .

Abg . Dr . Blankenhorn (natl . ) tritt für die Kommissions-
bcschlüffe ein.

Abg . Stauffer (wirtsch . Vgg . ) : Nicht nur für -den Weinbauer
und den Weinhändler , sondern auch für den Konsumenten soll¬
ten wir ein gutes Gesetz schaffen . Die Kommissionsfassung ist
zu empfehlen.

Abg . Naumann (fr . Vgg.) wünscht als Endtermin den 31.
Dezember.

Abg . Gräfe (Reformp . ) ist für den Kommissionsantrag .
Nach einigen Bemerkungen des Geh . Rats Frhr . v. Stein

wird Vertagung beschlossen.
Nächste Sitzung Donnerstag . Rest der heutigen Tagesord¬

nung.

Kommunalpolitik.
Zum Wahlrechtskamvf in Kiel wird der „Frankst Zeitung "

von gestern gemeldet: Oberbürgermeister Fuß begründete die

abgeänderte Wahlrechtsvorlage und sprach sein Befremden über
die sozialdem. Obstruktion aus , die ein sachundienliches Mittel
sei. Durch Drohungen lasse er sich nicht aus seinem Amte ver¬
treiben . Bürgermeister Linde mann verteidigte ausführlich
das Dreiklastenwahlrecht und erklärte , datz der Magistrat ge¬
schlossen hinter der Vorlage stehe . Stadtv . Gen . Adler ver¬
teidigte die sozialdem. Obstruktion , die geboten gewesen sei und
bezweckt habe , den Magistrat für sein Vorgehen zu bestrafen.
Die Verhandlungen dauern noch fort . Die Aussichten der Vor¬
lage sind unsicher .

Die kommunale Bicrsteuer hat man in Ha g e n i . W. mit
24 gegen 21 Stimmen beschlossen. Auch freisinnige Stadt¬
verordnete stimmten dafür .

Zentralstelle des Städtetags . Jm Rathaus in München
ist mit Genehmigung des Gemeindekollegiums eine Zentralstelle
des bayerischen Städtetags , die die Aufgabe hat , die Denkschrif¬
ten, Drucksachen , Anträge usw . zu expedieren, eingerichtet wor¬
den . Damit ist einer schon wiederholt gegebenen Anregung
des Städtetags entsprochen worden.

Weingarten , S. März . Die Bürgeraus schutzsitz -
u n g am Donnerstag Vormittag 8 Uhr hat folgende Tages¬
ordnung : 1 . Genehmigung des Gemeindevoranschlags für das
Jahr 1909. 2 . Ergänzung des Bürgerausschutzbeschluffes bezüg¬
lich Kapitalaufnahme zum Schulhausbau . 3 . Ergänzung des
Schuldentilgungsplans der Wasserleitung . 4 . Ankauf eines
Grundstücks auf dem Turmberg zwecks Anlage eines neuen
Friedhofs . 5. Verlegung der Schweineweide auf das Grundstück
Gewann Getzler . 6 . Wahl der Rechnungsprüfungskommission
und der Kontrolleure für 1909 . -

Achern, 8. März . Jm April dieses Jahres sollen hier die
Bürgerausschutzwahlen stattfinden . Agitation darauf¬
hin wird bis jetzt noch nicht getrieben und es hat den Anschein ,
als ob alles ruhig verlaufen werde. Jm Bürgerausschutz ist die

Sozialdemokratie mit 4 Genossen vertreten , welche seinerzeit
durch ein Kompromiß mit den Liberalen auf die gemeinsame

Kusine von allen Seiten gezollt wurden , daß sie ihrem Ge¬
mahl jenes Arrangement vorschlug , in welches er sich um
so williger schickte, als er , trotz seiner Korpulenz gern und
gut tanzte , und auf alle Fälle ein sehr eifriger Bewunderer
hübscher Mädchen und Frauen in Balltoilette war . Und
an solchen fehlte es in dem Saale wahrlich nicht.

( Fortsetzung folgt . )

km theaiergesetz .
In Mannheim sprach Gen . Dr . Frank in einer Ver¬

sammlung der Künstler und Künstlerinnen vom Hoftheater , vom
Apollo - und vom Kolosseumstheater über dieses Thema . Opern¬
sänger Kramer eröffncte die Versammlung im Namen der
Bühnengenossenschaft . Er gab dem Wunsche Ausdruck , daß die
Aussprache mit dazu beitragen möge , bei den Berufsangehörigen
das Verständnis für die sozialen Bestrebungen zu stärken und zu
entwickeln .

Reichs- und Landtagsabgeordn -eter Dr . Frank wies
eingangs seiner Rede -darauf hin , -daß -die neuerdings er¬
folgten Enthüllungen über die sozialen Verhältnisse der Bühnen¬
angestellten ähnlich solche Aufregung hervorgerufen haben, wie
die seinerzeitigen Enthüllungen über die soziale Lage der Ar¬
beiter in der Heimindustrie . Ta wie dort seien Dinge ans
Tageslicht gekommen , die als geradezu beschämend für unsere
kulturellen Zustände in Deutschland bezeichnet werden mühten .
Wundern mutz man sich darüber , wie es nur möglich sein kann,
datz die überaus traurigen Zustände auf den deutschen Bühnen
so lange Zeit fortwuchern konnten, ohne datz näheres hierüber
an das Licht der Oeffentlichkeit gelangte . Nachdem nun die Dinge
bekannt sind , sollte es in Deutschland Leute geben in großer Zahl ,
die da sagen : wenn die Dinge hinter den Kulissen so aussehen,
dann macht es keine Freude mehr , ins Theater zu gehen . Es er¬
weckt nämlich einen ganz eigenartigen Eindruck, wenn nian des
Abends die Künstler auf der Bühne sieht mit voller Hingabe an
der Arbeit , den Theaterbesuchern einige angenehme Stunden
zu bereiten , Künstler , von denen man schließlich erfahren muh,
datz sie den ganzen Tag hindurch vor lauter Proben nicht ein¬
mal genügend Zeit fanden , um sich etwas Ruhe zum Essen zu

_ Sette ?.
Liste gestellt und gewählt wurden . Ob bei der diesjährigen Wahl
die verschiedenen Parteien getrennt Vorgehen oder wieder Ver¬
einbarungen treffen , ist noch unbekannt . So viel weiß man aber ,
daß die Absicht besteht , die „Sozze" rauszudrücken . Ob es geht
oder überhaupt dieser Versuch gemacht wird , wird man schon er¬
sehen , wenn der Wahltermin festgesetzt ist und die Agitation
beginnt.

Gewerkschaftliches.
Das Jnformationsbureau der Arbeitervereine der Bodensee -

Uferstaaten gibt folgendes bekannt :
Konstanz . Die Schneider sind in eine Lohnbewegung ge¬

treten . Zuzug ist strengstens fernzuhalten .
Ravensburg . Die Schneider sind in eine Lohnbewegung ge¬

treten . Zuzug ist strengstens fernzuhalten .
Rorschach. Die Holzarbeitergewerkschaft hat einen Arbeits¬

nachweis der gesamten Holzbranche eingeführt . Arbeitsgesuche
sind daher an obiges Arbeitsnachweisbureau zu richten. Das
Umschauen ist strengstens zu unterlassen .

St . Gallen. Tie Firma Heidegger ist für Maler und die
Firma Berger u . Schnyder für Gipser gesperrt .

St . Margrcthe » (Rhcintal ) ist wegen Maßregelung von
seiten der Kollektivgesellschaft für Steinarbeiter gesperrt.

Sämtliche Zuschriften, das Jnformationsbureau betreffend,
sind an den Sekretär , Paul genauer , Römerstratze, Arbon
( Schweiz ) und allfällige Geldbeiträge an August Wühler «
Eichenstratze , zu richten. Das Jnformationsbureau .

Achern , 8. März . In der am letzten Sonntag stattgehabten
Hauptversammlung des Kartells war der Besuch nicht besonders
gut . Aus dem Geschäftsbericht ist zu entnehmen , datz die Mit¬
gliederzahl um fast 100 gestiegen ist , d . h . so viele wurden für
die Organisationen im letzten Jahre gewonnen. Trotzdem ist
aber in dieser Beziehung noch ein großes Tätigkeitsfeld vor¬
handen. Unter der Krise hatten die hiesigen Arbeiter nicht sehr
zu leiden ; dieselbe kommt eigentlich erst jetzt zum Ausdruck , be¬
sonders in der Stuhlindustrie . Wie von den Delegierten des
Holzarbeiterverbandes mitgeteilt wurde , soll eine andere Ar-
beitszeit eingeführt Iverden, und zwar wegen schlechten Ge¬
schäftsganges; es soll statt 10 wieder 11 Stunden täglich ge-
arbeitet werden ( ! ) , dann soll aber am Montag und Samstag
die Arbeit ruhen . Verhandlungen werden in den nächsten Tagen
stattfinden . Auch größere Lohnabzüge stehen in der Stuhl¬
industrie in Aussicht . Die Hauptmacher sind in dieser Sache die
Jnnungsmeister .

Auch in der hiesigen Flaschenfabrik fand zum Teil eine
lOprozentige Lohnreduktion statt infolge schlechten Geschäfts¬
ganges.

Bei der vorgenommenen Vorstandswahl gab es insofern
eine Aenderung, als der bisherige Vorsitzende Fr . P r e t e t ,
welcher den Posten bereits seit Gründung des Kartells bekleidete ,
leider eine Wiederwahl ablehnte . Es ist zu wünschen , datz die
gesteckten Ziele in diesem Jahre erreicht werden und wir vom
laufenden Jahre auch wieder eine so erfreuliche Zunahme zu
verzeichnen haben. Aber dazu bedarf es der Mitwirkung aller
organisierten Kollegen , denn es ist hier ein großes und schwie¬
riges Arbeitsfeld vorhanden.

Aus Todtnau schreibt man uns : In Nr . 44 polemisiert die

„Oberländer Tagespost" gegen unfern Artikel in Nr . 40 . Der
„Zentrumsmann " hat es ihr angetan ; wir begreifen es . Mit
Entrüstung verlangt sie , daß wir den Namen nennen sollen .
An den Pranger stellen wollen sie den Uebeltäter . Gut gebrüllt ,
werte Tante ! Glaubt denn die Oberländerin vielleicht , wir
machen den schwarzen Hausknecht? Die Zentrümler sollen ihren
Stall gefälligst selber ausmisten . Wie uns von christlicher Seite
mitgeteilt wird , soll noch so ein Exemplar , wie der in unserem
Artikel genannte , sein Unwesen treiben . Tie Oberländerin soll
sich nur mit den Vertrauensleuten von Brandenberg und
Schlechtnau in Verbindung setzen, ob's nicht stimmt . Wir glau¬
ben , daß die Gesichter der Redakteure und sonstigen Griffel¬
spitzer um ein Beträchtliches länger werden . Wir werden uns
mit dieser Angelegenheit noch eingehender beschäftigen und die
Arbeiterfreundlichkeit des Zentrums gründlich unter die Lupe
nehmen.

gönnen. Wenn man die Dinge ansieht , wie sie hinter der Bühne
oft gelagert sind , dann erweckt das einen bitteren Groll .

Es ist Zeit , datz sich die Oeffentlichkeit mit den Uebelständen
befaßt, und darauf drängt , datz man auch den Theaterangestellten
einen Rechtsboden verschafft, damit sie ihre Menschenwürde ver¬
teidigen können . Sonst werden bei uns allerhand Vereine ge¬
gründet ; es würde wahrhaftig nichts schaden , wenn die Theater -
besucher , insbesondere die Damen , auch einmal einen Verein
zwecks Untersuchung der Verhältnisse hinter der Bühne gründen
würden.

Die Dinge sind so schlimm gediehen, datz nunmehr der Ruf
nach einem Theaiergesetz ein allgemeiner ist. Eine Vorlage hierzu
wird zurzeit in einer Kommission des Reichstages beraten . Es
gibt nun Leute, die da sagen, das Wirken des Künstlers im
Theater sei rein individuell und da dürfe in das Verhältnis
des Künstlers zum Theater der Staat und die Gesetzgebung nicht
mit rauher Faust eingreifen . Nichts ist irriger , als diese Ansicht.
Es gibt in Deutschland 550 Bühnen ; nur 59 hiervon zählen zu
den sogenannten besseren Bühnen , wo die Existenzverhältnisse
für die Angestellten wenigstens einigermaßen geregelt sind . Es
sind nun aber in den Theatern 25 000 Künstler tätig , mit denen
zirka 50 000 Familienangehörige , Frau und Kinder , den Weg
durchs Leben gehen . 50 Prozent derselben verdienen nicht einmal
1000 Mark pro Jahr . Da lohnt es sich doch fürwahr , für die
Existenzverhältnisse so vieler Menschen eine gesetzliche Grundlage
zu schaffen .

Das Theatergesetz soll vor allem die wirtschaftlichen Bedürf-
nisse der Angestellten regeln . Kommt man in den Maschinenraum
einer Bühne , so glaubt man sich in eine Fabrik versetzt , Trans¬
missionen , Seile , Riemen und Balken sind die gefährlichen
Gegenstände, mit denen die Personen auf der Bühne zu rechnen
haben. Unfälle aller Art sind eine tagtägliche Erscheinung auf
den Bühnen . Während nun für die Fabriken Unsallvorschriften
und der Arbeiter im Falle eines erlittenen Unfalles Anspruch
auf eine Unfallrente hat , kennt man so etwas nicht für den
Künstler. Bei einem erlittenen Unfall muß man vor Gericht
Nachweisen, datz der Unfall durch das Verschulden der Theater¬
leitung erfolgt ist uird nur so kann es auf dem Prozetzweg schließ¬
lich gelingen, zu einer Entschädigung zu kommen. Das ist ein
überaus mißlicher Zustand . Wo andere Berufsstände ein An-
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Aus der Partei.

Der Tod des Genossen Schäfer
hat bei den Genoffen im ganzen Lande ein Gefühl tieferTrauer ausgelöst . Me die „Volksstimme" mitteilt , ist derTod infolge einer zu der Blinddarmentzündung hinzuge-treteneu Bauchfellentzündung erfolgt . Am Montag frühmag Schäfer das nahende Ende selbst gefühlt haben ; erließ seine nächsten Parteifreunde zu sich ans Sterbelagerbitten , um für den Fall seines Ablebens die nötigen Dis¬positionen zu treffen . Nur schwer vermochte er sich ver¬ständlich zu machen, seine letzten Gedanken aber warenneben der Sorge um die Familie , fiir die er allezeit mitgeradezu rührender Liebe besorgt war , in den letzten Stun¬den nur noch der Partei zugewandt , der er seine ganzenMemnesjahre gttvidmet hatte .

Genosse Schäfer war im Jahre 1864 in Goldbach beiAschaffenburg geboren, er hat also ein Alter von 46 Jahrenerreicht. Er hat sich frühzeitig der Partei angefchlossen .Schäfer war unter jenen Tapferen , die am Weihnachts¬abend des Jahres 18>!6 von der Frankfurter Polizei mitder Ausweisungsordre bedroht wurden . Später ließ ersich in Mannheim nieder, wo er bald das Vertrauen derParteigenossen für sich gewonnen hatte . Als Parteisekretärbewährte er sich wie selten einer . Schäfer hinterläßt seinBureau in allerbester Ordnung , die Anlage seiner Buch¬führung und Registrierung über alle Gebiete des badischenParteilebens ist eine geradezu mustergiltige . Auch in ihmzeigte es sich wieder, wie mannigfache Talente das arbei¬tende Volk in seinen stillen bescheiden Söhnen birgt , dieman nur vor größere Aufgaben zu stellen braucht, umAusgezeichnetes mit ihnen zu erzielen. Als Sekretärdes Landesvorstandes der sozialdemokratischenPartei Badens hatte Schäfer alle die Fäden unserer Or¬ganisation , von Konstanz bis zum Main , in seiner Hand,und niemals klopfte man in diesen Dingen vergeblich umeine Auskunft bei ihm an . Wie selten einer , war Schäferhier an seinem Platze, und wir sagen deshalb nicht zu viel,wenn wir seinen Verlust für die Mannheimer wie für diegesamte badische Partei als einen unersetzlichen bezeichnen .An der Bahre des allzu früh von uns Gegangenensteht trauernd die Witwe , mit der er 16 Jahre lang in
glücklichster Ehe gelebt und die ihm allezeit eine kräftigeStütze und tapfere , verständnisvolle Mitstreiterin war , undmit ihr fünf unmündige Kinder von 15 Jahren b i sherab zu 9 Wochen . Wie hatte sich der treubesorgteVater gefreut , als ihm — nach vier Töchtern — in denersten Tagen dieses Jahres noch ein „Stammhalter "
beschjeden warl Und nun ist der Vater schon tot , und derKleine wird aufwachsen ohne seine Führung und Stütze .Er wird sie in der tapferen Mutter finden , 'der in diesemschweren Augenblick sich die Teilnahme aller unserer Par¬teigenossen im Lande zuwenden wird , der aber auch dieVersicherung zum Tröste gereichen mag , daß die Partei ihrentgelten wird , was ihr Gatte für sie gelitten und ge¬stritten hat.

Die Beerdigung Heinrich Schäfers findet am Donners¬tag Nachmittag halb 3 Uhr von der Leichenhalle des Mann¬heimer Friedhofes aus statt . — Nähere Mitteilungen dar¬über folgen.

Eine« schwere» Berlust hat die pfälzische Sozialdemokratieerlitten . Genosse Jean Hauck in Luidwigshafen, von demwir gestern berichteten, baß er schwer erkrankt sei , ist gestorben.In Hauck verliert die pfälzische Sozialdemokratie einen ihrerbesten Streiter . Er hat auch nur ein Alter von 45 Jahren er¬reicht.

Weingarten, 8. März. Eine Parteiversammlungfindet am Donnerstag , 11 . März , abends hall» 9 Uhr, im „Deut ,
schen Kaiser" statt , in welcher Bericht, vom Parteitag und Bür .
gerausschuß gegeben wird . Die Parteigenossen wollen für zahl-reichen Besuch Sorge tmgen .

59. Landtagswahlkreis . Am Sonntag , 7. dS. MtS ., fandenin Heidelsheim und HelmSheim Versammlungen statt ,

spruchsrecht habe», da herrscht für das Theaterpersonal Recht¬
losigkeit .

Im neuen Gesetz mutz vor allem über die KündigungS -
frist präzise Bestimmung getroffen werden. Heute behält der
Theaterleiter fiir sich daS Recht vor, eine Sängerin beim Harm-
losesten Bergehen ohne Aufkündigung auf die Straße zu setzen,während diese aber an langfiistigen Kontrakt gebunden ist undalle Schikanen über sich ergehen lassen muh . Die Kündigungs¬frist« » müssen ähnlich denen der Handelsangestellten und fürbeide Teile vollständig gleich gestaltet werden und es ist auchiwwraf zu sehen , daß diese Bestimmungen nicht durch Privat¬
abmachungen außer Kraft gefetzt werden. Ebenso ist dahin zuWirte», daß im Falle der unverschuldeten Dienstverhinderungkeine Gagenabzüge gemacht werden. Denn das , was für andere
BernfSschichten nicht mehr wie recht ist, daS soll doch für die
Bühnenangehörigen nur billig sein. Ebenso ist der UrlaubSan-
fpruch gesetzlich zu regeln , wie auch für den Bühnenbetrieb die
Schaffung von Unfallverhütungsvorschriften unumgänglich not¬
wendig sind . Wird doch mit dem Leben und der Gesundheitder Leute am Theater ein Raubbau getrieben , der oft direkt an
Skandal grenzt . Bestimmte, gesetzliche Regeln zu treffen sind
auch für die Arbeits», Probe, und Ruhezeit . DaS Verlangen ,daß an Sonntagen keine Proben mehr abgehalten werden , istdurchaus berechtigt und nichts steht der Erfüllung dieses Wun¬
sches im Wege. Nur das Festhalten am alten Schlendrian istder Umstand, deswegen man heute den Wunsch nicht erfüllen zukönne» glaubt . Die Hausordnungen in den Theatern sindüberall gleich schlecht und bringen häufig für das Personal die
härteste Bestimmungen. Die Ordnung solcher Art wird da oft
zur Plage und es Ist deshalb notwendig, daß auch hierfür ge-
setzliche Normen geschaffen werden.

Auch dem heute üblichen Strassystem muß gesteuert werden.Der Theaterleiter kann Strafen aussprechen nach Herzenslustund für alle, auch die geringsten Verstöße gegen die sogenannte
Hausordnung , während das Personal nicht den geringsten Schutz
gegen allzu starke Schikanen finden kann. Zur Ueberwachungdes neuen Theatergesetzes ist aber auch eine Kontrolle nötig , ein
gesetzliches Organ , das von fraglichem Standpunkt aus für Be¬
achtung des Gesetzes Sorge trägt .

Ein Zustand allererbärmlichster Art ist das Agentrnwesen.DaS , was auf diesem Gebiet geleistet wird , das übertrifit die
stärksten Uebelstände auf dem Gebiet der Menschenvermittlung.

Mittwoch, den 10. März 1909.
in welchen Genosse Kurz , der Kandidat des Kreises , und Ge-
nosse I ä ck aus G rö tz i n g e n über „Die politische Lage unddie neuen Steuern " referierten . Die Ausführungen der Red¬ner wurden in Heidelsheim wie in Helmsheim beifällig aufge-
nommen. Die Versammlung in Helmsheim war den Verhält¬
nissen entsprechend g u t besucht , was man von der in Heidels¬heim leider nicht sagen kann.

Die HeidelSheimer Genossen sollten alle Kräfte anstrengen ,daß für die Organisation und Agitation mehr getan Wird , wie
bisher.

Auerbach , Z.März . Die am Sonntag Nachmittag im„Hirsch"
stattgefundene öffentliche Versammlung , in welcher der Kandidat
für den 46. Wahlkreis , Gen . Müller - Pforzheim , über die
Tätigkeit der sozialdem. Landtagsfraktion referierte , war sehrgut besucht, trotzdem vom bisherigen konservativen AbgeordnetenG i e r i ch auf die gleiche Zeit auch eine Versammlung in den
„ Strauß " cinberufen wurde. Die Anwesenden folgten mit
größtem Interesse den vortrefflichen Ausführungen des Rednersund reicher Beifall ließ erkennen, daß Gen . Müller den An¬
wesenden aus dem Herzen gesprochen hatte . Auch sei hiermitdie erfreuliche Tatsache konstatiert, daß die sozialdem. Versamm¬lung besser besucht war als jene.

Die organisierte Arbeiterschaft bitten wir , bei etwaigen Aus¬
flügen hierher den „Hirsch " zu berücksichtigen . Der Wirt zum
„Strauß " verweigerte vor 14 Tagen , trotz vorheriger Zusage,sein Lokal zum Abhalten einer sozialdem. Versammlung .

6. bad . Lanbtagswahlkreis . Reges Leben herrscht zurzeitin unserem Bezirk. So fanden in letzter Zeit drei öffentliche
Volksversammlungen statt in Riedeschingen , Leipfer -
dingen und Engen , welche alle gut besucht waren . In die¬
sen Versammlungen sprach Gen . Grahl aus Triberg über :
„Die Ziele und Bestrebungen der Sozialdemokratie " und ernteteüberall am Schluffe seines Referats ungeteilten Beifall . Vonder freien Diskussion, die wir in allen Versammlungen gaben,wurde nirgends Gebrauch gemacht .

Märzfeier in Doffenbach . Von schönem Wetter begünstigthaben sich am letzten Sonntag in Schopfheim die Parteigenossendes hintern Wiesentales in stattlicher Zahl zusammengefunden,um auf dem Dossenbacher Friedhof eine Gedenkfeier zu begehen .Es waren über 259 Personen , worunter auch die Frauen ingroßer Anzahl vertreten waren . Mit der Musikkapelle Eintracht -Schopfheim an der Spitze beivegte sich der Zug durch die Haupt¬straße Schopfheims nach Doffenbach . Unterwegs fanden sich nochzirka 50 Nachzügler, so daß die Zahl auf 300 Teilnehmer an¬
schwoll. In Doffenbach erwarteten uns weitere 100 aus demRheintal , hauptsächlich Säckinger und Rheinselder Genossen und
Genossinnen. Der kleine Friedhof war gedrängt voll, auch die
Dorfbewohner Dossenbachs stellten sich zahlreich ein, so daß wohl500 Personen der kurzen aber erhebenden Feier beiwohnten.Tor Gesangverein „VorwärtS "-Schopfheim-Fahrnau eröffneteden ernsten Akt mit dem Trauerlied „Tief unten ist Frieden " ,anschließend daran ergriff Genosse Zumtobel - Hausen dasWort , um in einer zu Herzen gehenden Ansprache der verflossenenund jetzigen Zeit zu gedenken . Hierauf legte er einen Kranzmit roter Schleife nieder . Die Musik spielte dann einen Choral.Genosse S t ö b e r - Säckingen legte für die dortige Organisationebenfalls einen Kranz mit roter Schleife nieder . Zum Schlußtrugen die Sänger das ergreifende Lied : „Ein Sohn des Volkes"vor, womit die Feier beendet war . Die Teilnehmer machten sicheS alsdann in den beiden Gasthüfen bequem ; die in Aussicht ge¬nommene Rede des Genossen Müller - Schopfheim mutzte mit

Rücksicht auf die unzulänglichen Lokalitäten unterbleiben . Umhalb 5 Uhr wurde der Heimweg angetreten . In Schopsheimerwarteten uns viele neugierige Augen, welche scharf beobachteten,wer sich da erkühnte, als Anhänger der Sozialdemokratie öffentlichzu zeigen. Alles verlief in musterhafter Ruhe und Ordnung .Wir dürfen stolz darauf sein , in wenigen Jahren eine solche Be-
wegung fertig gebracht zu haben. Noch nie war die Beteiligungso groß, wie in diesem Jahr .

Wir macben noch darauf aufmerksam , daß im Gasthaus zum„ Hirsch " in Doffenbach unser Parteiblatt aufliegt und bitten wirbei Ausflügen usw. usw . dieses Lokal zu berücksichtigen .

Sucht der Theaterleiter Personal , so gibt er einem Agenten dies¬
bezüglichen Auftrag . Als Honorar müssen gewöhnlich an diesen5 Prozent der JahreSgage bezahlt werden. Der Theaterleitergibt nun den Auftrag , bezahlen aber muß der Engagierte . Hier¬gegen muß ganz energisch zu Felde gezogen werden. EntwederdaS Vermittlungswesen muß geändert werden , oder aber eS
müssen beide Kontrahenten gleichviel zu den Kosten beitragen .Auch hinsichtlich der KonzessionSerteilung für den Betrieb einesTheaters müssen bessere, schärfere Bestimmungen getroffen wer¬den. Will ein Bürger eine Wirtschaft betreiben , dann prüft das
Bezirksamt genau , ob derselbe auch würdig ist, für die Be¬dürfnisse der deutschen Biertrinker zu sorgen. Theater aber kannjeder aufmachen, so viel und so oft er will, und wenn er die
Schauspieler oder Sänger wiederholt schon um ihre Gagen ge¬bracht hat.

Der Redner schildert dann noch die mißlichen Pensionsver »
hältnisse an Theatern und weist dann darauf hin, wie all dieseDinge wohl zunächst durch die Gesetzgebung geordnet werden
müssen , wie sie aber erst von innen heraus gesunden können, wennunsere Theater , die zurzeit nur den oberen Klassen mühelos zu¬gänglich sind , zu wahren Nationalbildungsstättenausgebaut sind , in glänzender Beredtsamkeit schildert GenosseDr . Frank , wie gerade die Bühnenangehörigen das größte In¬teresse an der Erschließung der Kunst für die breiten Volksschichtenhaben. Soll das erreicht werden, dann ist der Ausbau der Stau .
Desorganisation unerläßlich . Das was die Arbeiter vor mehrals 40 Jahren taten , das zu tun sinh jetzt glücklicherweise die
Künstler und Künstlerinnen am Theater bereit .

Hue den CCützblättern .
„Simplicissimus ."

Zukunftsträume . „Weißt du schon , Mama , ich heirate den
Felix Mandelbaum .

" — „Aber Trudchen, zum Heiraten gehören
doch zwei." — „Gut , dann nehme ich noch den Hans Neumanqdazu.

"
*

Bom Tage. Ein Hamburger Buchhändler teilt uns mit , daßauch er von Herrn JustuS Pape eine Einladung erhalten habe,der „ Liga der anständigen Leute" beizutreten und den „Simpli -
ciffimus" nicht mehr in seinem Laden zu verkaufen. Daraufhabe er mit einem Zitat aus dem „SimplicissimuS" geantwortet :
„Pape ist mir piepe, ich pupe auf Pape ." — Wir auch.

Sette 4,
Genossenschaftliches aus dem Gebietedes Fahrradmarktes .

Innerhalb eines Zeitraumes von zirka 15 Jahren hat sichmit dem Fahrrade eine ungeheure Wandlung vollzogen . Beiseinem ersten Auftauchen diente es namentlich der sog. besseren
Gesellschaft als Mittel zur Ausübung des Sports . Heute bildetes ein ungemein wichtiges und nützliches , fast unentbehrlichesVerkehrsmittel für die minderbemittelte Bevölkerung ; nam,
lich die Arbeiter bedienen sich seiner und die Zahl derer, die
zur täglichen Fahrt nach und von der Arbeitsstätte
zählt nach Hunderttausenden . Zählt doch z. B . der Arbeit
Radfahrer -Bund „Solidarität " allein über 190 000 Mitgkr., ^und es darf angenommen werden, daß demselben nur et»« derzehnte Teil der radfahrenden Arbeiter DeutsiAonds angehört,'— Diese weite Verbreitung des Fahrrades hat einen weit auLgedehnten Industriezweig ins Leben gerufen ; der Umsatz auf demFahrradmarktc zählte in Deutschland nach Millionen , die meisten,teils die Arbeiter aufbringen . Im Hinblick hierauf erscheinteS wohl begreiflich, wenn der Versuch gemacht wurde , diese un.geheure Kaufkraft der Arbeiterschaft zu organisieren . Geradeauf dem Gebiete des Fahrradhandels findet der Zweck der Kim.sumvereine : Ausschaltung des Zwischenhandels und dadurchbedingte Verbilligung der Produkte , ein günstiges Feld.

In Berlin hat vor einigen Jahren eine Angahl Arbeite«-
deshalb den Versuch gemacht , eine Einkaufsgenossenschaft fürArbeiter -Radfahrer ins Leben zu rufen . Im Verlauf von un-gefähr vier Jahren hat sich nunmehr das Unternehmen zu einerbedeutenden Höhe emporgeschwungen; so wurde z. B . im Jahr «1908 ein Umsatz von 175 000 Mk. erzielt , war gewiß beachtenS.wert ist. Da sich die Prosperität des Unternehmers erwiesenhat , hat nunmehr der oben genannte Bund daS Unternehmenunter feine Fittiche genommen. Dasselbe ist als offene Han.
delsgefellschaft unter der Firma Fahrrad -Hans „Frischauf"Walter Wittig ü. Co. , eingetragen und hat den Zweck , den rad.
fahrenden Arbeitern die Beschaffung guter , reeller und vor alle»Dingen preiswerter Fahrräder und sonstiger Bedarfsartikel z»vermitteln . Da gerade beim Einkauf der hier in Betracht kom¬menden Waren eine Täuschung und Uebervorteilnng deS kaufen¬den Publikums außerordentlich leicht ist, dürfte das UnternehmenGutes für die Arbeiter leisten können . Der Gewinn des Unter¬
nehmens soll laut GesellschaftSvertrag dem Arbeiter -Radfahrer -Bund „Solidarität " zugute kommen, der denselben zum Ausbau
seiner Unterstützungseinrichtungen verwenden soll. Das Unter- ,nehmen besitzt zurzeit neben dem Hauptgeschäft in Berlin ,Brunnenstraße 35 , und einer Filiale in der Kotbuserstraße 9,ferner noch Filialen und Verkaufsstellen in Leipzig, Dresden ,Aue i. E . , Breslau , Finsterwalde , Forst , Halle a . d. S . , Hirsch¬berg, Karlsruhe , Kiel, Magdeburg , Meißen , Offenbach am Main ,Piesteritz, Rüffelsheim, Zeitz und Zürich ; in anderen größeren'
Städten sollen weitere errichtet werden. Der Gesamtwert der
Lager an Fahrrädern und sonstigen Verkaufsgegenständen, so¬wie der Geschäftseinrichtungen dürften sich auf über 200 000Mark belaufen . Die Arbeiterschaft, die heute auf dem Fahrrad¬markte fast einzige Abnehmerin ist, hat es in der Hand, diesesvon der Arbeiterschaft errichtete und verwaltete Unternehmenzu einem mächtigen Faktor im wirtschaftlichen Leben zu gestalten.Wir empfehlen den organisierten Arbeitern , bei Bedarf daS
Unternehmen zu berücksichtigen . In Orten , an denen keine Ver¬
kaufsstellen bestehen , kann der Bezug durch die Mitglieder undVereine des Bundes , die an jedem namhaften Orte zu findensind , bewerkstelligt werden.

Soziale Rundschau.
Die Kla ,e der Witwen von Radbod .

Am 6 . März haben 8 Witwen der bei der Radbod-Katastropheverunglückten Bergarbeiter beim Landgericht Dortmund die Klageeingereicht. Die Witwen handeln im Aufträge der letzten
Witwenversammlung , die von etwa fünf Sechstel der gesamtenWitwen besucht war . Die Klag« richtet sich gegen daS HammerHilfskomitee, an dessen Spitze der Oberbürgermeister von Hammsteht . Dieses Komitee bildete sich unmittelbar nach der Kata¬
strophe und sammelte dann lVi Millionen , die es an das Zentral -
Hilfskomitee, das vom Oberpräsidentcn geleitet wird , abführte .Das Zentralkomitee hat aus der Spende eine Rente festgesetzt,nach der jede Witwe monatlich 12,59 Mk. und ferner jedes Kind
6,25 Mk . erhält . Ausbezahlt ist heute, vier Monate nach dem
Unglück, bis auf eine Weihnachtsuuterstützung, noch nichts .Die Witwen , die zum Teil nur eine Rente von 1 Mk . pro Tagbeziehen, halten die Rentenfestsetzung deS Zentralkomitees fürunzureichend. Sie fordern in ihrer Klage entweder die volle
Auszahlung der ganzen Spende , oder eine derartige Erhöhungder Rente , daß während der mutmaßlichen Lebensdauer der
Hinterbliebenen das Kapital aufgezehrt wird . Wie die Klageausführt , würde nach der- Rentenfestsetzung des Zentralhilfs¬komitees noch das volle Kapital vorhanden sein , wenn die Hinter¬bliebenen verstorben sind . Nach der Sachlage, so heißt eS inder Klage weiter , insbesondere auch nach dem Inhalte deS vondem Hammer Komitee erlassenen Aufrufes kann eS keinem
Zweifel unterliegen , daß es die Absicht der Spender gewesen ist,Gelder zu geben, die unverkürzt an die Hinterbliebenenverteilt werden sollten. Nach der Lebenserfahrung hat kein Spen¬der daran gedacht , den Hinterbliebenen nur die Zinsen der
gesammelten Beträge zukommen zu lassen , es sollte vielmehr die
augenblickliche Not durch s o fo r t i g e Maßnahmen gelindertwerden. Die von dem Komitee beabsichtigte Verteilung der
Spende entspricht also sicherlich dem zu vermutenden Willen derGeber nicht. Die Spender werden ausnahmslos gewollt haben,daß die gespendeten Beiträge , sei es in Teilzahlungen oder in
irgend einer anderen Form , jedenfalls aber unverkürzt ,den Hinterbliebenen zufließen sollten. Darum fordert der Klage-antrag in erster Linie die Auszahlung der Gelder, während der
Eventualantrag den Standpunkt vertritt , daß die Sammler min¬
destens verpflichtet sind , Kapital und Zinsen der eingegangenenGelder den Hinterbliebenen unverkürzt zufließen zu lassen und
nicht für Zwecke zu verwenden, an die die Spender garnicht ge¬dacht haben können.

Arbeitslosennot . '
Höchst a . M ., 8 . März . In der Stadt der Farbwerke herrschteine so grauenvolle ArbeitSnot , daß gestern sogar das

gänzlich sozialistenreine Stadtparlament sich damit befassenmußte , allerdings erst , nachdem die Arbeitslosen in
Scharen vor das Rathaus gezogen waren , undeine Petition überbracht hatten . Die Stadtverordneten bewillig¬ten schließlich 3000 Mk . für Notstandsarbeiten . BürgermeisterP a I l e S k e erwähnte u . a . , daß täglich sein Büro von Arbeits-
losen umlagert werde ; wiederholt sei eS vorgekommen, daß dabeiLeute ohnmächtig vor Erschöpfung zusammenbrachen.

Seit ,
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—. Bildungsverein junger Arbeiter und Arbeiterinnen.

Unfern Mitgliedern zur Kenntnis , dah wir am Mittwoch, den
10 . März , abends 8 Uhr, mit unseren Unterrichtsabenden im
gokal zum . Schwanen" (kleines Nebenzimmer) beginnen. Da
Hirse Unterrichtsabende hauptsächlich für die Arbeiterjugend von
großer Bedeutung stich, so fordern wir unsere Jugendgenossen
ouf , ^ihtreich daran teilzunehmen und pünktlich zu erscheinen.
Auch Jugendfreunde, welche sich hierfür interessieren , sind will»
kommen .

LttUngeu.
— Märzfeier. Einen sehr guten Besuch wies die Märzfeier

auf , welche vom fozialdem. Verein veranstaltet wurde. Genosse
Huth hatte die Festrede übernommen . In großen, markanten
Zügen schilderte Redner die RevoltutionSjahre von 1848 und 49.
Am Schluffe seiner Rede wandte sich Gen . Huth an die Arbeiter
flauen und Mädchen, die erfreulicherweise in großer Zahl an»
wesend waren. Oft bilden gerade die Frauen das größte Hemm,
„is in der Bewegungsfreiheit der Männer ; deshalb ist es un.
erläßliche Pflicht eines jeden Sozialdemokraten , seine Frau und
Töchter aufzuklären , denn auch s i e schmachten unter der Aus
beutung des Kapitals . Der reiche Beifall bewies, daß der Red¬
ner allen aus dem Herzen gesprochen hatte . Mögen diese Worte
aus fruchtbaren Boden gefallen sein. Der Arbeitergesangverein
„Eintracht" brachte alsdann einige schöne Freiheitslieder zum
Lortrag . Ihm sei an dieser Stelle herzlich gedankt . Die Musik¬
kapelle „KvstuS " leistete wieder Vorzügliches. Erst in später
Stunde trennte man sich mit dem Bewußtsein , im Kreise von
Gesinnungsgenoffen einen genußreichen Abend verlebt zu haben.

Saüen -öaüen.
— Genossenschaftliches im Fleischergewerbe. Die Fleischer¬

innung für den Kreis Baden hat in O o s Räumlichkeiten käuf¬
lich erworben und darin ein Magazin errichtet, in dem die
Häute und Felle der Mitglieder der Innung aufgespeichert und
dann durch die hierfür bestellte Genossenschaft verauktioniert
werden.

Trewurg.
— Allgemeiner Sterbevercin für Männer und Frauen.

Mit seiner am Sonntag Nachmittag im oberen Saal des „Klei¬
nen Meyerhof" abgehaltenen Hauptversammlung be¬
schloß der Verein das siebente Jahr seines Bestehens. Der Ge¬
schäftsbericht des ersten Vorsitzenden , Herrn Stadtverordneten
E . Kräuter , betonte das finanziell wie versicherungstechnisch
sehr günstige Dastehen des letzten Jahresabschlusses und gab
auch den besten Hoffnungen für die Zukunft Raum . Die laufen¬
den Arbeiten wurden in zwei Vorstands- und sieben gemeinschaft¬
lichen Sitzungen des letzteren mit dem Aufsichtsrat erledigt ;
dieser wieder hielt vier Zusammenkünfte und vier Kaffenrevisio-
nen für sich ab. Das Referat über die Finanzen erstattete der
Kassier , Herr Josef Schreiner . Darnach betrugen die Ein¬
nahmen im letzten Jahre , einschließlich eines Uebertrags von
818,79 Mk ., insgesamt 5172,89 Mk . ; die Ausgaben bezifterten
sich auf die gleiche Summe , worin ein Saldovortrag für nächste
Rechnung von 226,50 Mk . enthalten ist. Das bei der städtischen
Sparkaffe angelegte Vermögen des Vereins zeigt die Höhe von
4002,40 Mk . , was gegenüber dem Vorjahre ein Mehr von
1616,60 Mk . bedeutete. Sterbefälle hatte man vier zu ver¬
zeichnen ; die hierfür ausgezahlte Summe war 520 Mk . Der
Mitgliederstand bewegt sich mit 425 Personen auf der Linie des
Vorjahres. Das Vertrauen der Mitglieder zu der Tätigkeit
des Gesamtvorstandes wie deS Auftichtsrates fand in der Wahl¬
handlung einen erfreulichen, beredten Ausdruck ; einstimmig
bestätigte man die folgenden Herren in ihren bisherigen Aem -
tern : Stadtverordneter E . Kräuter als ersten Vorsitzenden ;
Schriftsetzer Joh . Kleber als zweiten Vorsitzenden ; Drechfler
Josef Schreiner als Kassier ; Redakteur Friedr . WörndeI
als ersten Schriftführer ; Krankenhauskontrolleur Justin Furt »
w ä n g l e r , Zimmermann Emil Fortwängler , Mechaniker
Ludwig Krämer , Feilenhauer Ernst H u g als Auftichtsrats»
Mitglieder . Anstelle des wegen Krankheit vom zweiten Schrift ,
führerposten zurückgetretenen Buchhalters , Herrn Geiger ,
wurde Herr v. Wedelstädt und für den infolge Arbeitsüber¬
häufung aus dem Aufsichtsrat ausgefchiedenen Herrn Hopp
der frühere Kassier des Vereins , Herr Karl Fischer , Former ,
ebenfalls durch Akklamation gewählt. — Im übrigen bot die
sehr ruhig und sachlich verlaufene Versammlung nichts für die
größere Oeffentlichkeit Bemerkenswertes .

5Mgen.
«- 3 Pfennig Lohn für 14tägige Arbeit erhielt am Samstag ,

8. Mär ^ ein« Arbeiterin der Baumwollspinnerei
Troetschler «. Ehinger aus -bezahlt. In einer Zahltag -
büte befanden sich wohiverwahrt drei wirkliche Pfen¬
nige . ES lohnt sich wohl, diese Lohndüte hier zum Abdruck
SU bringe« :

Baumwollspinnerei Singen , Troetschler u. Ehinger .
Name der Arbeiterin . . . .

Zahltag vom 15. 2. bis 28. 2. 1909.
Verdienst . . . . . . ^ « ♦ • « 23,02 Mk.

Hiervon ab : *

Vorschuß . . i , , < — Mk .
Strafe . . . . . . —,— Mk .
Krankenkasse . . . . —,68 Mk.
Jnval .» und Altersvers . —,24 Mk . —,92 Mk.

ab :
Graf .
Steuer

Rest : 22 .10 Mk .

18,77 Mk.
3,30 Mk . 22,07 Mk.

Rest : —.03 Mk.
Di« 18,77 Mk . schuldete die Arbeiterin einem hiesigen Kauf»

uiann, demgegenüber sie sich bereit erklärt hatte , sich die Schuld-
sunnn« in schicklichen Raten abziehen zu laffen. Statt^ isen hat man ihr nun den Betrag auf einmal abgezogenund damit zugleich eine längst verfallene Steuer . Da hat nun
me Arbeiterin zwei Wochen gearbeitet , hat schließlich -bei guten'-euten Kost und Wohnung erhalten und bringt dann am Zahl»
^ g 3 Pfg . heim. Wovon soll sie Kost und Wohnung bezahlen ?
Hut man dafür denn kein Verständnis ? Wie nun , wenn die
^ugiswirtin , die doch meist auch arme Teufel sind , solch eine
Arbeiterin auf die Straße seht, weil sie nicht bezahlen kann ?
und wäre es zu verwundern , wenn durch solch , jeder Mensch -
»'chkeit hohnfprechendes Vorgehen, so ein Mädchen der Prosti¬tution anheimfallen oder zur Verbrecherin würde ? Möchte Herr

Mittwoch , den 10. M3rz 1909«
Buchhalter Hauser , der als -derjenige gilt , -dem all diese
Sachen in der Firma zur Last zu legen find, dafür auch die Ver¬
antwortung übernehmen ?

Die Firma Troetschler u . Ehinger sollte «S wirklich ablehnen ,
sich zum Büttel und Gerichtsvollzieher für andere Leute herab¬
zuwürdigen . Der Arbeiterin steht unter diesen Umständen ein
klagbares Recht auf die Herauszahlnng ihres Lohnes zu und
wenn sie klagt, hat sie ganz recht.

7uriwsngeil.
— ttngilHgleit der B > rgrra » » sch « tzwabl .

Eben erfahren wir , daß der VerwaltungSgerichtsbof in Karls¬
ruhe die Wahlen zum Bürgerausschuß für unglltig erklärt hat.
Es müffcn baldigst Neuwahlen stattfinden .

— Zur Schulhausfrage . Am Mittwoch, 3. d . M ., fand die
von uns an dieser Stelle schon erwähnte Besprechung der Schul-
hausbauftagen statt . Zu derselben hatte aber nicht, wie man
annehmen sollte und wie es sich mit Fug und Recht gehört hätte ,
jedermann Zutritt , sondern nur vom Gemeinderat
geladene Gäste , unter denen sich aber keine Arbeiter be¬
fanden, die doch sicherlich ein sehr großes Interesse in dieser
Angelegenheit haben, vielleicht mehr als di« gesamte Spießbür -
ger-schaft . Es waren geladen der Gemeinderat , der alte und
der neue Bürgerausschuß , der Ortsschulrat sowie die Herren
Höchstbesteuerten . Ferner wohnt« Herr Kveisschulrat
S t a i g e r , -der gegenwärtig hier Prüfung abhält , der Ver¬
sammlung bei.

Herr Bürgermeister Herth eröffnete die Versammlung
und gab zunächst einen Bericht über die Entwicklung der Schule
am hiesigen Platze vom Jahre 1817 bis heute, worauf er dann
-die Verhandlungen der Schulbehörde sowie die Stellung des
Gemeinderats zu -der Frage des Schulhausneubaues erörterte .
Die Finanzlage der Stadt fei gegenwärtig nicht dazu angetan ,allen Anforderungen auf diesen Gebieten Rechnung zu tragen .
Ein Zentralschulhaus neben den Filialen würde der Stadt rund
300 000 Mk. kosten, welches einen Zins von 18 000 Mk . erfordere ,
was eine Umlageerhöhung von 9 Pfg . zur Folge haben würde .

In der darauffolgenden Diskussion nahm zunächst Herr
Kreisschulrat Staiger -das Wort . Seine Ausführungen gip¬
felten dahin, die Filialschulen resp. ' Hirtenschulen nn Auge
zu behalten , was von den Landwirten mit Beifall ausgenommen
wurde. Alsdann nahm Herr Betriebsleiter Peterhans das
Wort , der seinen Standpunkt dahin präzisierte , man solle , um
den Kindern den Weg zur Schule -zu erleichtern , am Ende der
Stadtteile gegen Breg und Schützenbach die Schulhäuser errich-
'ten , jedoch mit dem gleichen Unterrichtsplan wie in der Stadt .
Diese Ansicht , die gewissermaßen noch diskutabel -wäre , fand aber
wenig Zustimmung . Ihm folgte der Gemeinderat und Land¬
wirt Herr Dorer , einer der treibenden ' Kräfte der Ser »
pfuschung unseres ganzen Schulhauswesens , welcher als Ver¬
treter der Landwirtschaft sprach und zunächst dagegen Verwah-
rung einlegte , „daß man ihn in der Versammlung , in welcher
Herr Hauptlehver Döbele referierte , als „ Rückschrittler" be-
zeichnet habe. Außer Herr Dorer hat aber von dieser Bezeich¬
nung niemand etwas gehört und scheint es uns , daß er nur
einen. Grund suchte, um sich von der näheren Darlegung seines
Standpunktes zu drücken . Die Luft war ihm anscheinend etwas
zu heiß, denn er hätte sicherlich manches zu hören bekommen ,
lvaS ihm nicht gepaßt hätte ; deshalb spielte er sich als die ge¬
kränkte Leberwurst auf und war nicht zu bewegen, das Wort zu
ergreifen ; so und nicht anders lag die Sache , mit welcher Herr
Dorer nun dem Herrn Döbele einen Strick zu drehen versucht .
Im weiteren begründete er dann den Standpunkt der Land,
wirte , die die Errichtung von Hirtenschulen als eine Exi¬
stenzfrage betrachten ; es sei nur ein Akt der Gerechtigkeit, wenn
di« Schulbehörde ihnen zur Seite stehe . Er sprach dann im
Sinne der Filialschulen noch die -Herren Reallehrer -Bechler , Fa¬
brikant S i d l e und Bürgermeister H e r f ch , sodaß dem Vor¬
schlag -des Kreisschulrats die -meiste Zustimmung zuteil wurde .
Gegen diese Filialschulen haben also nur Herr Peterhans , sowie
unsere Vertreter gesprochen . Letztere haben ihren Standpunkt
dadurch begründet , den Landwirten sei eS weniger um den
„ weiten Weg der Schüler " zu tun , vielmehr darum , die Hirten¬
kinder so wenig wie möglich in die Schule zu schicken , um sie desto
mehr neben dem Hüten zu landwirtschaftlichen Arbeiten ver¬
wenden zu können, unbekümmert darum , ob die Kinder etwas
lernen oder nicht . Die Schule werde leider noch von der grüß¬
ten Zahl der Landwirte als nebensächlich und lästig behandelt.

Diese Ausführungen -brachten dann Herrn Dover noch ein¬
mal auf -die Beine ; -da er aber schon zweimal zur Sache gespro¬
chen hatte , so mußte die Versamlung -darüber entscheiden , ob er
das Wort bekommen soll . Dagegen stimmten die Sozialdemo¬
kraten geschloffen und zwar -deshalb , weil einer unserer Ge¬
nossen ebenfalls vorher noch einmal das Wort verlaute und
nicht bekam ; auch ließ der Herr Bürgermeister darüber nicht
abstimmen. Herr Dorer hielt dann eine Vernichtungsrede gegen
die sss Sozialdemokraten , die den Bauernstand ruinieren
wollen. Ferner sucht« er sich auch als liberaler Fortschrittsmann
-damit berühmt zu machen , daß er unserem Genossen Nie¬
mand -vorhielt , er würde seine Kinder , während andere Eltern
ihre Kinder in die Kirche schicken , zum Zeitungsaustragen ver¬
wenden. DaS -hat Herrn Dr . Huber , der neben Herrn Dorer
Platz nahm , gefreut und wir sind überzeugt , daß der Herr für
diese „ liberale " Musterleistung in Zukunft die pfarrhöfliche
Gnade noch mehr wie bisher genießen wird .

Alles in allem, -diese Versammlung -hat uns gezeigt, daß eS
den liberalen Herrschaften nicht ernst ist, unser Volksschulwesen
zu heben. Zuerst wird ein großer Tam -Tam gemacht , wie in
der Vorstadtversammlung und Resolutionen zugestimmt und
nachher schlägt man sich auf jene Seite , bei der eine gute Volks¬
bildung verhaßt und verpönt ist. Daß die Liberalen hier in der
Schulfrage mit den Schwarzen Arm in Arm gehen, ist be¬
zeichnend .

Grötzingen, 9 . März . Unfall . Durch die unter den Fuhr -
lenken noch vielfach verbreitete Unsitte, bei beladenen Wagen sich
auf die Deichselbacken zu setzen, verunglückte gestern ein hier be-
diensteter Fuhrknecht, indem er fiel und mit dem Oberschenkel
unter das Vorderrad zu liegen kam , so daß er in einem Wagen
nach Hause transportiert werden mußte .

Kehl» 9 . März . Interessante Ergebnisse haben
Bodenuntersuchungen im badischen Hanauerland gehabt. Oelo-
nomierat Huber - Offenburg fand in keiner einzigen Boden¬
probe Spuren von Kalk . Damit ist die rasche Entartung unserer
eingeführten Viehrassen genügend erklärt ; eS fehlt dem Knochen,
bau der Kalk in der erforderlichen Menge. Aber auch eine sehr
erfreuliche Erscheinung zeigten die Bodenproben, nämlich eine
ganz seltene Gleichartigkeit des Bodens auf fast 70 Zentimeter
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Tiefe , welche der Tiefkultur unserer Gegend ganz günstige wirt¬
schaftliche Chancen gibt.

vom Kaiferstuhl, 8. März . Gefälschtes Testament .
Dieser Tage stand der Landwirt Konrad K. auS S a S b a ch am
Kaiserstuhl vor der Freiburger Strafkammer unter der Anklage
wegen Betrugs und schwerer Urkundenfälschung. Am 6. Julivor. Is . verstarb auf offener Straße der Landwirt F . Bei der
Durchsicht der Wohnung deS Verfwrbenen fand man tags daraufunter verschiedenen Papieren in einem Anzuge deS Verstorbenen
ein Testament, das sich «IS gefälscht herausstellte . Die Ab¬
fassung des Testaments lautete zugunsten d«S Angeklagten, wo¬
nach der Erblasser diesem die Behausung , ein Stück Feld und das
auf der Sparkasse in Endingen hinterlegte Geld vermacht. Die
zweite Anklage baute sich auf zwei anonymen Briefen auf , die K .
im August 1903 durch die Post von verschiedenen Orten auS an
die Staatsanwaltschaft Freiburg gerichtet hat , in denen Anzeige
erstattet wurde, daß ein Bewohner von Sasbach mit seiner Toch¬ter sich der Blutschande schuldig gemacht habe. Die Sache wurde
damals verfolgt ; es stellte sich aber heraus , daß die anonymen
Briefe nur falsche Anschuldigungen enthielten . Als Täter wurde
damals der Angeklagte ermittelt . Die eingeleitete Untersuchung
mußte wegen Mangel an Beweisen eingestellt werden. Infolge
der Testamentsfälschung wurde der Verdat gegen ihn wieder
rege und führte zu der jetzigen Anklage. Der Angeklagte leug¬nete hartnäckig . Von der Testamentsfälschung wisse er nichts,er könne darüber keine Auskunft geben ; ebensowenig habe er
mit den Briefen etwas zu tun gehabt. Der wegen Blutschande
seinerzeit zur Anzeige gebrachte Einwohner von Sasbach ist der
Schwiegervater des Angeklagten. Der Verteidiger reichte einen
Antrag ein, die Verhandlung zu vertagen und den Angeklagten
6 Wochen der psychiatrischen Klinik zur Untersuchung seines
Geisteszustandes zu überweisen. Diesem Antrag stimmte der
Gerichtshof zu. Gleichzeitig wurde Haftbefehl wegen dringender
Flucht» und Kollisionsgefahr erlassen.

Triberg , 9. März . Der vermißte Othmar Fle -ig
von hier ist wieder zurückgekehrt . Er war gut aufgehoben, d. h.
im Württembergischen beim Betteln betreten worden und erhielt
Freiquartier auf 14 Tage in der Oeramts -Herberge in
Oberndorf.

Rheinau , 9. März . Straßenräuber . Fm Walde in
der Nähe des hiesigen Friedhofes wurde in der Nacht vom
Samstag auf Sonntag der Taglöhner Philipp F l ü s e r von
Seckenheim von drei unbekannten Burschen überfallen und seines
Wochenlohnes im Betrage von 40 Mk . beraubt .

Mannheim , 9 . März . Ein Wolf im Neckarauer -
wald . Ein zur Hundezucht verwendeter zahmer Wolf ent¬
sprang vor zwei Tagen seinem Besitzer , einem Schlosser in
Neckarau , und treibt sich seither im Neckarauerwald und seit
gestern Nacht , nachdem mehrstich vergeblich auf ihn Jagd gemachtwurde, auf fteiem Felde zwischen Neckarauer, Seckenheimer und
Feudenheimer Gemarkung und im Stadtgebiet umher . Gestern
Mittag zwischen 12 und 1 Uhr biß er im Neckarauerwalde einen
wertvollen Affenpinscher eines spazierengehenden Privatiers von
hier tot und fiel später das Pferd eines berittenen Gendarmen
an , indem er demselben an den HalS sprang . DaS Pferd stürzte
hierbei und zog sich der Gendarm eine Verletzung deS rechten
Fußes zu . Der Gendarm feuerte noch mehrere Schüsse auf den
ftiehenden Wolf ab und scheint ihn auch verletzt zu haben. Bon
seiten der Jagdberechtigten wird im Laufe des heutigen Tages
nochmals energisch Jagd auf das Tier gemacht werden.

— Selbstmord . Ein 71 Jahre alter verwitweter Tag¬
löhner von Büttelbronn , Oberamt Neckarsulm, wohnhaft Käfer ,
talerstratze Nr . 191 hier, hat sich gestern Abend zwischen 8 und
9 Uhr in der Nähe seiner Wohnung infolge eines Lungenleidens
an einem Baum erhängt.

»euer vom rage.
Eine Zigarrenfabrik abgebrannt .

Calmbach (Württ . ) , 9 . März . Die Zigarrenfabrik von Ba¬
ger ist mit vielen Vorräten abgebrannt .
Der „Schuldige " des Koblenzer Eisenbahnunglücksans der Haft entlassen.

Der nach dem Eisenbahnunglück auf dem Bahnhof Koblenz.
Lützel verhaftete Heizer Löllgen , der den Personenzug ge-
führt hatte , ist aus der Haft entlassen worden . Vertreter der
Staatsanwaltschaft haben mit ihm - eine Untersuchungsfahrt
veranstaltet , wobei Löllgen erklärte und zeigte, er habe das
Haupteinfahrtszeichen nicht sehen können, weil eS durch eine»mit Stroh hoch beladenen Wagen verdeckt gewesen sei.

Bei einer Schlägerei erstochen .
Braubach, 9. März . In dem nahen Dorf Nieder -Bachheim

entstand in der vorletzten Nacht zwischen jungen Burschen zweier
Ortschaften eine blutige Schlägerei , wobei der Knecht H .
aus Geisig erstochen wurde . AIS der Tat dringend verdächtigwurde ein gewisser Barth aus Marienfels verhaftet .

Der Schauspieler und seine Geliebte .
Breslau , 9. März . Der Schauspieler Hofer , der die Sou -

breite Tharau -durch Messerstiche schwer verletzt hat , ist fostge.
nommen worden. Nach Verübung des Anschlages war er ge¬
flohen -und unternahm einen Selbstmordvers -uch. Leicht verletzt
begab er sich nach -dem Krankenhaus . Dort erschien die Polizei
und nahm Hofer fest. Fräulein Tharau hat sieben Verletzungen
erlitten , darunter drei, die sehr schwer sind. - Bisher war sie
noch nicht vernehmungsfähig .

Tie Geliebte getötet .
Gleiwitz, 9. März . In dem benachbarten Pilchotvitz wurde

die Leiche der 20jährigen unverheirateten Marie Jaskulla auf .
gefunden , die seit Sonntag mit ihrem Liebhaber , dem Bergmann
Paprotny , verschwundenwar . Die Leiche wies unzählige Messer¬
stiche auf . Paprotny ist flüchtig. Er hat das Mädchen an -
scheinend deshalb getötet, weil -daS Verhältnis nicht ohne Folgen
geblieben war.

Raubmord .
Posen, 9 . März . Im Goethe-Park ist in der letzten Nacht

ein Raubmord verübt worden. Vorübergehende fanden morgens
die Leiche eine? gut gekleideten Herrn . Die Untersuchung er¬
gab, daß der Betreffende erschossen und dann beraubt worden
ist. Vom Täter fehlt bisher jede Spur .

Feuer in der Turiner Telephonzentrale .
Turin , 8. März . Die städtische Telephonzentralc wurde

durch eine Feuersbrunst zerstört . Der Brand ist wahrscheinlich
-dadurch verursacht worden, daß infolge des Schneewetters einige
Telephondrähte auf andere herabfielen . Der Außendienst ist
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nicht gestört. An der Wiederherstellung des Stadtdienstes wird
gearbeitet . Die Urkunden sind geborgen.

Wieder 18 Personen durch eine Lawine getötet.
Innsbruck , 9 . März . Im Zoldotal wurden durch eine Lawine

18 Personen getötet. Die Leichen konnten geborgen -werden.
In den Dolomitentälern an der tirolisch- italienischen Grenze
erreicht der Neuschnee an manchen Orten eine Höhe bis zu zwei
Meter . Im Nordtirol herrscht seit zwei Tagen Dauiwetter, das
die Lawinengefahr vergrößert .

*

Gastein , 10. März . Bis jetzt sind aus den Scheemaflen der
am Mentag niedergegangenen Lawine 17 Verschüttete ausge¬
graben worden. 14 wurden gerettet , 9 werden noch vermißt .
Dir Rettungsarbeiten werde» ununterbrochen fortgesetzt.

Wegen Mißhandlung Un ergebener in 3« Fällen ,
vorschriftswidriger Behandlung in 27 Fällen , sowie Anmaßung
von Befehlsbefugnis war vom Kriegsgericht der 10. Division der
Sergeant R o m a n n vom Jnf .-Regiment 46 zu 4 Monaten Ge¬
fängnis , sowie zur Degradation verurteilt worden. Gegen dieses
Urteil hatte sowohl der Angeklagte, als auch do - « crichtsherr
Berufung eingelegt. In der vor dem Oberkriegsgericht des
5 . Armeekorps in Posen stattgefundenen Verhandlung wurde fest¬
gestellt , daß dem Angeklagten im Oktober vor. IS . eine Abteilung
Ersatzmannschaften für den Sanitätsdienst zur Ausbildung
überwiesen worden war . Tie Ausbildung der meist für den
Dienst mit der Waffe untauglichen Rekruten , die in 21 Tagen
beendet sein mußte , ist nach Angabe des Angeklagten eine sehr
umständliche gewesen . In zahlreichen Fällen wurden die Leute
mit Ohrfeigen traktiert , ihnen Schläge ins Genick und an das
Kinn versetzt . Oft mußten die Leute Laufschritt bis zur völligen
Erschöpfung machen . Als beim Turnen am Reck zwei der Re¬
kruten in die Hände spien , um sich bester an der Ouerstange fest-
haltcn zu können , mußten ihnen die übrigen Kameraden der
Reihe nach in die Hände speien . Das Oberkriegsgericht kam zu
einer Aufhebung des ersten Urteils , weil der 8 Jahre dienende
Angeklagte die Straftaten in übertriebenem Diensteifer ( ! ) be¬
gangen habe und ihm von seinen Vorgesetzten das beste Zeugnis
ausgestellt worden sei . Sämtliche Straffälle wurden als minder-
schwerer Natur angenommen und an Einzelstrafen für die Miß¬
handlungen je 7 bis 10 Tage , für die Fälle der vorschrifts¬
widrigen Behandlung je 3 bis h Tage Mittelarrest eingesetzt .
Die Einzelstrafen erreichten dadurch die Höhe von 370 Tagen ,
die aber auf eine Gesamtstrafe von 28 Tagen Mittelarrest zurück¬
geführt wurden . Von emer Degradation wurde abgesehen.

Dieser Sergeant kann also weiter Rekruten „erziehen".
So ahndet man systematische Soldatenmihhandlungen !

n Personen durch Brantweingenu $$ vergiftet.
Budapest, 9. März . In Totgradac vereinigten sich nach

einem Leichenbegängnis 40 Personen zu dem üblichen Leichen -
kchmauß . Hierbei wurden zwei Fäffer Branntwein verkonsn-
miert , bis schließlich alle Teilnehmer an dem Gelage tot oder
bewußtlos am Boden lagen. Als Hilfe herbei kam , waren 13
Personen bereits gestorben und vier rangen mit dem Tode.
Auch die übrigen schweben noch in Lebensgefahr . Es wird an¬
genommen, daß der Branntwein eine giftige Beimischung ent¬
halten habe. Eine umfangreiche Untersuchung ist eingeleitet
worden.

Tornado .
Newyork, 9 . März . In Arkansas sind bei einem Tornado

zahlreiche Menschen ums Leben gekommen.

Hur Ser steriSeur.
Karlsruhe . 10. März .

Heute Abend Versammlung des Sozialdem. Vereins
im „Auerhahn ".

Treue Dienstboten . . .
Sie sollen belohnt werden , diese treuen Hausgeister ,

diese unentbehrlichen Möbel, wie man sie häufig in der
Sprache der Herrschaften zu nennen beliebt. Der Verwal¬
tungsrat des Vereins zur Belohnung treuer Dienstboten
fordert in den Tagesblättern „die Mitglieder des Vereins
und diejenigen hiesigen Einwohner , welche dem Verein bei¬
treten wollen, auf , ihre Anmeldungen der in ihren Diensten
stehenden , in diesem Jahre zur Belobung oder Belohnung
berechtigten Dienstboten am Dienstag , 9 . März , Mittwoch,
10. März und Donnerstag , 11 . März , jeweils vormittags
von 10 bis 12y2 Uhr , in dem städtischen Schulhause , Krieg¬
straße 44 (früher Lindenstraße) in dem Zimmer Nr . 12,
eine Treppe hoch , erste Türe rcht , einzureichen.

"
In welcher Form vollzieht sich nun die Belobung oder

die Belohnung ? Es heißt da in der Aufforderung wei¬
ter : „Nach den Vereinsstatuten können an Dienstboten,
welche bis 1 . Juli d . I . mindestens 6 Jahre ununterbro¬
chen bei einer Herrschaft im Dienste sind , Preise (Beloh¬
nungen ) und an Dienstboten, welche bis zmn 1 . Juli ü . I .
wenigstens drei Jahre ununterbrochen bei einer Herr¬
schaft im Dienste sind , schriftliche Belobungen verliehen
werden. Die feierliche Verteilung der Preise und Be¬
lobungen wird in diesem Jahre am 21 . Mai stattfinden .

"
Soweit gut . Die Motive des Vereins sind zweifellos

gute . Nur ist er auf dem falschen Wege . Wenn er den
Dienstboten im allgemeinen und den Dienstmädchen im
besondern für gewissenhaftePflichterfüllungöffentlicheAner -
kennung zollen will, verkennt er die Denkart des arbeiten¬
den Volkes . Dieses will keine große Marktschreierei, keine
Aufforderung in den Dagesblättern , keine feierliche Preis¬
verteilungen , wie — man verzeihe den Vergleich — bei der
Prämiierung der fettesten Ochsen auf einer Landwirt¬
schaftsausstellung ; all dieses Drum und Dran ist ihm zu¬
wider und hinterläßt bei ihm nur die Empfindung , daß
man sich gnädigst herblassen will , auch der Dienstboten
gelegentlich zu gedenken .

Will der „Verein zur Belohnung treuer Dienstboten"
wirklich etwas leisten, dann wende er sich an — die Her r-
schäfte n . Sorge er 'dafür , daß diese ihre Dienstbefoh¬
lenen nicht so lange arbeiten lassen , daß sie gut genährt
werden, daß sie Schlafquartiere erhalten , die wohnlich und
annehmbar und nicht , 'wie so häufig die Dachkammern, allen
Unbilden der Witterung anheimfallcn . Vor allem sollen
die Herrschaften ihre Dienstboten besser und anständiger
behandeln, sie sollen weniger über sie klatschen und trat¬
schen und sie nicht bei allen Zusammenkünften der „Gnä¬
digen " zum alleinigen Objekt der Unterhaltung machen .

Mittwoch» den 10 . März 1909.
.Kurz, Dienstboten und Dienstmädchen achte man als Men¬
schen und gewähre ihnen ein menschenwürdiges Dasein .

Dann ist eine öffentliche Belohnung oder Belobigung
überflüssig und die Dienstmädchen verzichten gern darauf .
Wie die Tinge aber noch heute liegen, wäre gar manch¬
mal die „Gründung eines Vereins anständiger Herrschaf¬
ten" viel notwendiger , wie ein Verein zur Belohnung
treuer Dienstboten. Natürlich trifft diese Charakterisie¬
rung nicht auf alle Herrschaften zu . Uns sind
Häuser bekannt, in welchen die Dienstmädchen sehr anstän¬
dig behandelt und gut verpflegt werden . Aber ein großer
Teil „der andern " mag sich das zu Herzen nehmen, was
vorstehend gesagt ist.

Das Karlsruher Arbeiter -Sekretariat
erfreut sich immer mehr des Zutrauens der arbeitenden
Bevölkerung. Im Monat Januar d . I . betrug die Zahl
der Besucher 654 und im Februar 466 . Es ist insbesondere
die Versicherungsgesetzgebung , über welche eine große Zahl
der Auskünfte zu erteilen sind , dann kommt das bürgerliche
Recht , der Arbeits - und Dienstvertrag usw. Die schrift¬
lichen Arbeiten nehmen immer mehr Raum in der Tätig¬
keit des Sekretariats ein . So wurden in den beiden Mo¬
naten Januar und Februar allein 50 Berufungsschriften
in Unfallsachen gefertigt . Tie Zahl der vom Arbeitersekre¬
tär in den beiden Monaten wahrgenommenen Termine be¬
läuft sich auf 38 . Auch der Monat März bringt dem Ar¬
beitersekretariat wieder reichlich Arbeit , schon jetzt beträgt
die Zahl der Auskunftsuchenden 200 .

Bei dieser starken Inanspruchnahme muß gewünscht
werden, daß die Auskunftsuchenden sich an die festgesetzten
Sprechstunden halten . Solche finden statt täglich (mit
Ausnahme des Sonntags ) von 12—2 Uhr , am Montag ,
Dienstag , Donnerstag und Freitag außerdem auch abends
von 5—8 Uhr, Mittwochs findet Sprechstunde in D u r -
l a ch im Gasthaus zum „Schwanen" statt . Das Bureau
des Sekretariats befindet sich Kurvenstraße 19, 2 . Stock.

.Holzarbeiter .
Zu der Tarifangelegenheit ist zu bemerken, daß , nach¬

dem die Arbeiterorganisationen den von den Arbeitgebern
vorgeschlagenen Ablaufstermin abgelehnt haben, die Frage
zurückgestellt und die Holzarbeiter aufgefordert wurden ,
bis 15 . März ihre materiellen Forderungen bezüglich der
Tarifverträge einzureichen.

Maurer .
Die jährliche Generalversammlung der organisierten Maurer

des Zweigvereins Karlsruhe fand am 7 . ds. Mts . im Saale von
Rutschmann statt . Die Tagesordnung , welche 5 Punkte enthielt ,
konnte in 4 Stunden dank der sachlichen Verhandlungen , erledigt
werden. Aus dem Varstandsbericht ist zu entnehmen , -daß die
Zahl der Mitglieder im Jahre 1908 wesentlich abgenommen hat ,
es ist dies in der Hauptsache auf die ungeheuer schlechte Bau¬
tätigkeit zurückzuführen; es ist festgestellt , daß im Zweigvereiw
gebiet Karlsruhe durchschnittlich 250 Maurer während des ganzen
Sommers arbeitslos waren . Nun darf aber nicht etwa ange¬
nommen werden, daß diese Kollegen, die nicht mehr als organi¬
sierte Maurer in Betracht kommen , überhaupt nicht als organ .
Arbeiter betrachtet werden dürfen ; im Gegenteil , der große Teil
dieser Kollegen ist infolge Berufswechsel zu einer anderen Or¬
ganisation übergetreten , so daß diese Kollegen bei einer aufstei¬
genden Baukonjunktur sofort wieder für uns in Betracht kommen .
Mit der Schadenfreude, die verschiedene „ Auch-Arbeiter -Freunde "
über den Rückgang unserer Mitgliederzahl gehabt haben, ist es
wieder einmal nichts, und zur Beruhigung aller derjenigen , die
sich so sehr viel um die Organisation der Maurer kümmern, sei
hier bemerkt , daß die Maurer heute in jeder Beziehung weit
stärker organisiert sind , als dies zur Zeit des Streiks im Jahre
1904 der Fall war . Sie haben es also noch nicht notwendig, bei
einem kommenden Kampf mit den Unternehmern zu Kreuz zu
kriechen. An Neuaufnahmen sind trotz der schlechten Bautätigkeit
im Berichtsjahre 297 zu verzeichnen .

An Beiträgen wurden 65 876 an die Mitglieder verabfolgt
und beträgt der Geldumsatz im Berichtsjahre für die Haupt¬
kasse 29 251,30 Mk ., für die Zweigvereinskasse 14136,79 Mk.

Für Unterstützungen wurden folgende Summen verausgabt :
für Streiks resp . Bausperren 402,07 Mk . , für Reiseunterstützung
244 Mk . , für Maßregelungsunterstützung 141 Mk . , für Rechts¬
schutz 575,38 Mk . , für Krankenunterstützung 7149,10 Mk . und
für Sterbeunterstützung an 25 Mitglieder bezw . deren Ange¬
hörigen 1017,50 Mk.

Die Korrespondenz der Bezirksleitung verteilt sich wie folgt :
An Eingängen 917 Briefe , 1063 Postkarten , 173 Drucksachen , 82
Pakete und 318 Geldsendungen. An Ausgängen 933 Briefe ,
1084 Postkarten , 2519 Drucksachen , 47 Pakete und 93 Geld¬
sendungen.

In Bezug auf die Agitation war die Tätigkeit eine außer¬
ordentlich rührige , was auch in vollem Maße von der Versamm¬
lung anerkannt werden mußte . Es fanden in 49 Zahlstellen 261
Versammlungen statt , in denen Vorträge gehalten wurden.
Außerdem sind im Berichtsjahr 13 Sitzungen des Zweigvereins¬
vorstandes, 5 Bezirkskonferenzen und 1 Gaukonferenz abgehalten
worden. Soweit der Geschäftsbericht.

Ueber die Tätigkeit des Zweigvereinsvorsitzenden Philipp ,
die Beschäftigung einheimischer Arbeiter an städtischen Bauten
betreffend, entspann sich eine recht lebendige Diskussion, die dar¬
auf hinausging , daß Philipp als Bürgerausschuh -Mitglied der
Stadt Karlsruhe nicht anders handeln konnte. Mit Recht wurde
darauf hingewiesen, daß eigentlich die Gemeindevertreter in
allen Orten dafür eintreten müßten , daß in ihren Gemeinden
bei Arbeitslosigkeit ebenfalls für Notstandsarbeiten gesorgt
wird . Wohl wurde von einzelnen Rednern bemerkt, daß Philipp
Vertreter der Maurer des ganzen Bezirks sei und infolgedesten
die Tätigkeit keine einseitige sein dürfte . Philipp verteidigte sich
selbstverständlich gegen den Vorwurf , einseitig gehandelt zu
haben und wies darauf hin, daß es eigentlich Sache der ge¬
samten Bauarbeiterschaft - sei , gegen das ungesunde Geschäfts¬
gebaren der Eggensteiner Ausgräber , um welche es sich in dieser
Angelegenheit hauptsächlich gehandelt hat , Front zu machen .
Zum Verdruß derjenigen, die seit Wochen und Monaten nichts
weiteres zu tun hatten , als gegen die Person des Zweigvereins¬
vorsitzenden wegen seiner Stellung zu dieser Frage vom Leder
zu ziehen, sei hier bemerkt, daß diese Angelegenheit durch fol¬
gende , e i n st i m m i g angenommene Resolution zugunsten des
Kollegen Philipp ihren Abschluß gefunden hat . Sie lautet :

„Die am 7. März in Karlsruhe tagende Generalversamm¬
lung der organisierten Maurer nimmt Kenntnis von der
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Tätigkeit des Kollegen Philipp bezüglich der Beschäftigung ein.
heimischer Arbeiter an städtischen Bauten und gibt diesem ihre
volle Zustimmung für sein Verhalten .

Die Versammelten betrachten das seit Jahren von den
Eggensteiner Ausgräbern ausgeübte Akkordsystem als durchaus
verwerflich und schädlich gegenüber den Bauarbeitern und
sprechen den Wunsch aus , daß die in Frage kommenden Eggen-
steiner Arbeiter sich recht bald dazu entschließen, ihre Tätig¬
keit in geordneter , dem Arbeiterstand würdiger Weise zu ent¬
falten , d. h. daß sie sich für die Zukunft nicht mehr als Aus¬
beutungsobjekte zugunsten der Unternehmer behandeln lassen .

Im weiteren sprechen die Versammelten die Hoffnung
aus , daß die Organisation der baugewerblichen Hilfsarbeiter
baldmöglichst Stellung zu einer durchgreifenden Agitation
unter den Eggensteiner Ausgräbern nimmt , damit durch eine
starke Organisation der Erdarbeiter die Lohn- und Arbeits¬
verhältnisse in diesem Berus gebessert werden können, erst
dann wird es möglich sein, das ungesunde Verhältnis beim
Ausgraben der Bauten aus der Welt zu schaffen ."

In Bezug auf das Vertragsverhältnis ist zu berichten, daß
in Karlsruhe und Durlach dieses so durchgeführt wurde , daß zu
Klagen keinerlei Anlaß Vorgelegen hat . In Bruchsal können
die Arbeitgeber leider noch nicht begreifen, daß auch sie einen,
einmal abgeschlossenen Tarifvertrag einzuhalten verpflichtet sind ;
des öfteren mußten Beschwerden darüber geführt werden, daß
die Bruchsaler Arbeitgeber unter dem tarifmäßigen Lohn be-§
zahlt haben ; in der Hauptsache tragen aber an diesem Mißstand
die Kollegen des Bruchsaler Gebietes selbst die Schuld, weil sie
sich sehr wenig um die Organisation im Jahre 1908 gekümmert
und diese als einen Taubenschlag betrachtet haben. Trotzdem der
Vertrag mit einer Giltigkeitsdauer bis zum 31. März 1910
abgeschlossen ist, haben die Herren Arbeitgeber diesen gekündigt ,
und zwar mit dem Hinweis auf eine Lohnkürzung. Daß sie zu
diesem Vorgehen kein Recht haben, ist ihnen deutlich mitgeteilt
worden, ebenso das,, daß die Organisation die Kündigung des
Vertrages nicht anerkennt . Es liegt nun an den Kollegen, die
in Bruchsal arbeiten , den Beweis zu erbringen , daß sie sich
von den Bruchsaler Arbeitgebern nicht als Schulbuben behan- i
dein lassen .

In Bezug auf Lohnbewegung ist im Berichtsjahr nicht sehr
viel zu verzeichnen , nur in Berghausen wurde mit den Arbeit,
gebern auf friedlichem Wege ein Vertrag abgeschlossen .

Betreffs der Agitation im Jahre 1909 wurden Beschlüsse
dahingehend gefaßt , daß die Kollegen an allen Bauten ver¬
pflichtet sind , Bauvertrauensmänner zu wählen , die alle Mon-
tag nach dem Zahltag die Bücher der Kollegen zu kontrollieren
haben.

Der Vorsitzende Philipp wies darauf hin , daß den Bezirks,
ämtern ein ministerieller Erlaß zugegangen sei, wonach zur
Unterstützung der Bauaufseher an allen Bauten Ver¬
trauensleute gewählt werden sollen . Im Prinzip betrach ,
ten wir eine solche Einrichtung als verfehlt und dazu angetan,
die Forderung der Bauarbeiter , Baukontrolleure aus Ar¬
beiterkreisen anzustellen, zu umgehen. Dessenungeachtet ist es
aber notwendig, daß diese Vertrauensleute von den Kollegen
eingesetzt werden, damit die Behörden bei einem vorkommenden
Unfall die Arbeiter nicht dafür verantwortlich machen können,
weil sie zur Mithilfe der Ueberwachung der Schutzbestimmungen
keinen Vertrauensmann ernannt hätten .

Ausdrücklich wurde in der Versammlung darauf hinge¬
wiesen, daß Vertrauensleute , die nachgewiesenermaßen wegen ;
ihrer Tätigkeit als solche entlassen werden, unter allen Um.
ständen den Schutz der Organisation haben ; in diesem Sinne
wurde die Bezirksleitung beauftragt , bei jedem vorkommenden
Fall sofort eine Beschwerde an das Ministerium zu richten.

Die übrigen Punkte fanden ihre Erledigung etwas rascher^
Die Neuwahlen vollzogen sich tatsächlich im Gefühl des Ver
trauens der Kollegen ihren Führern gegenüber, denn einstimmig
wurden sämtliche Vorstandsmitglieder wiedergewählt . Trotzdem
von verschiedenen Personen versucht worden ist , die Kollegen
Philipp und Krebs bei den Kollegen durch kleinliche Anschuldt
gungen zu verkleinern , hat man sie einstimmig wiedergewählt
ja nicht ein Wort des Tadels ist während der 4stündigen Dauer
der Versammlung laut geworden.

Alles in allem ist der Verlauf dieser Versammlung als ein
sehr guter zu verzeichnen; die Kollegen sind sich darüber klar
daß nur durch gemeinschaftliches Zusammenarbeiten die Weiter¬
entwicklung der Organisation gefördert werden kann. Nach
einem kräftigen Appell des Kollegen Philipp an die Kollegen ,
trennten sich diese um 6 Uhr mit dem Bewußtsein ihrer Kraft
als Mitglieder des Zentralverbandes der Maurer Deutschlands
und mit der festen Ueberzeugung, daß jeder einzelne dazu bei
zutragen verpflichtet ist, daß die Organisation stark wird , damit
auch die stärkste Arbeitgeberorganisation nicht in der Lage ist.
sie zu überwältigen .

' A. Ph .
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An die Kohlen -Konsumenten
wendet sich eine uns übermittelte Zuschrift des von uns
gestern erwähnten Kohlen- Einkaufsvereins . Darin wird
gesagt : Wie die ungemein hohen Kohlenpreise an vielen
Orten die Konsumenten dazu veranlaßt haben, eine Ver¬
einigung zum Zwecke billigen Kohlenbezugs unter Aus¬
schaltung des Zwischenhandels zu bilden, so hat sich auc
in Karlsruhe ein Kohlenverein gegründet . Am Sams
tag , den 13 . März , abends 8 Uhr , findet im Saalbaik
(Gottesauerstraße ) eine öffentliche Versammlung statt , wo¬
selbst die Vorteile des Anschlusses an diesen Verein deH
näheren erläutert werden. Wir ersuchen Konsumenten
ohne Unterschied der Berufsstellung usw ., dieser Vereins
gun-g ihr Interesse entgegenzubringen

Milchpantscherer.
Seit der letzten Veröffentlichung wurden wegen Ver¬

kaufs gewässerter bezw . entrahmter Milch dahier bestraft
Adolf K n ä b e l von Mörsch mit 75 Mk . , in einem ander
Fall mit 50 Mk . , Adolf Beyer von Ubstadt und Adol
Schorpp von Würmersheim mit je 70 Mk . , Kar

r a u § von Rußheim mit 60 Mk. , Albert S e i tz von Li^
dolsheim mit 30 Mk. , Andreas Kühn von Oetigheim iss
zwei Fällen mit je 20 Mk . , Josef Schultheiß voll
Grünwinkel , Johann Keller von hier , Karl Burk
har dt jun . von Gondelsheim , Johann Hatz von Bisch¬
weier und Ludw. Wilh . M e i n z e r von Hochstetten mit
je 20 Mk .

* Beim Gang zum Arzt vom Tode überrascht. Montag
Nachmittag wollte ein verheirateter Telegraphensekretär in dkl
Sofienstraßc einen Arzt in der Sprechstunde aufsuchen. VS
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.dtl Glastür de» Arzte» fiel jedoch der Telegraphensekretär plütz.

gu Baden und war sofort eine Lerche . Herzschlag war die
Ursache des Todes.

* Fleisch- und Wnrstdiebstahl. Wegen Diebstahls wurden
iwei verheiratete Kopffchlächter aus Malsch bezw . Mühlacker an.
gezeigt , weil sie seit längerer Zeit ihrer Arbeitgeberin fortgesetzt
Fleisch >m Gesamtbeträge von etwa 200 Mk . entwendeten.

Verhaftet wurde ein 18 Jahre alter Metzgerlehrling aus
Iöhlingen. weil er seinem Lehrherrn im Laufe der letzten Woche

18 SRI Wurstwaren stahl.

Prlvat -Celcgramme.
Die württembergiecbe Regierung und die

Reidjsf inanzref ortn.
Stnttgert , 10. März . Die Regierung läßt wissen , baß sie

gegen die Befitzsteucr und für die Nachlaßsteuer sei . Eventl .
sei die Erbschaftssteuer auszubauen .

Und die badische Regierung ? Nun, die schweigt und
stimmt schließlich

Der Ölablrechtöraub in Kiel gescheitert .
Siel , 10 . März . Nach stundenlanger Diskussiim — siehe

Notiz unter Kommunales —, die sich zu einer Sozialistendebatte
gr,ßen Stiles auswuchs, wurde die Abstimmung über die Magi¬
stratsvorlage vorgenommen. Der Magistrat von Kiel stimmte
geschlossen für die Einführung des Treiklaffenwahlrechts, vom
gostegium stimmten 15 gegen , 13 Stadtverordnete für die Bor.

läge. Einer fehlte ; er zählte zu den Freunden des Dreiklaffen.
Wahlrechts . Das Attentat ist somit abgeschlagen . Die Tribünen¬
besucher klatschten lebhaften Beifall bei Verkündigung des Ab-
stimmungsergebniffeS.

Verurteilter Stadtverordneter .
Berlin , 10. März . Unter der Anklage des Betrugs stand

ein hiesiger Stadtverordneter vor Gericht. Er hatte sich als Mit¬
glied der Grundeigentums -Kommission von interessierten Svekn-
lanten 300 Mk. geben laffen «nd diese dem freisinnigen Wahl,
fond überwiesen. Das Gericht verurteilte ihn zu 100 Mk. Geld¬
strafe, da ihn lediglich der Parteifanatismus zu seiner Hand¬
lungsweise getrieben.

Briefkasten der Redaktion .
Nach Furtwangcn . Leider gqmz -unmöglich, da schon jetzt

auf Wochen hinaus zugesagt. K .
Weingarten . Wenn Mitteilungen aus Postkarten als

Manuskript dienen sollen , darf die Karte auf der Vorderseite
nicht beschrieben werden.

B. - Badrn . Die Philosophie über die Schwabenkäfer ist ja
ganz nett , aber — senden Sie die Arbeit doch der Bäcker- und
Korvditoren -Zeitung zu . Sie steht Ihnen nach Angabe der
Adresse zur Verfügung .

Durlach. Geschäftsstelle des Vereins Volksbildung , Karls¬
ruhe , Akademiestratze 67.

K. R . Es käme für dieses Gesuch nur der sogen . Reichs -
Jnvalidenfond in Frage . Setzen Sie sich mit dem Abgeordneten
des 10. Wahlkreises in Bevbindung . Adresse : Ad . Geck , Mit¬
glied -des Reichstages, zurzeit in Berlin , Reichstag. Ihr Brief
ist dem Gen . Geck bereits übermittelt worden.

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
M . F ., Hornberg. Die Stimme des Bürgermeisters ent.

scheidet, wenn Stimmengleichheit entsteht. Eine Abgabe dieser
entscheidenden Stimme außerhalb der Sitzung halten wir für
unzulässig. Beschwerde wäre beim Bezirksamt zu führen .

M. in Berghausen. Einfache Mehrheit genügt nicht zu
einem giltigen Gemeindebeschluh betr . Aufhebung des Schul»
geldes. Nach § 71 , Abs. 1 des Elementsr -UnterrichtSgesetzes find
zwei Drittel der Stimmen dazu erforderlich

B. ß ., hier. Der Sold der Unteroffiziere und Soldat «» ist
nach 8 850, Abs. 1 , Ziff . 5 der Pfändung nicht unterworfen .
Ein Abzug von Steuerrückständen an der Löhnung ist nicht
statthaft .

A. S . , Kollnau. Von der Steuer auf Lotterielose find be¬
freit behördlich genehmigte Ausspielungen mit Losen im Ge.
samtwerte bis zu 100 Mk . Die Genehmigung ist beim Bezirks¬
amt einzuholen.

An Verschiedene . Eine amtliche Ausgabe der badischen Ge»
meindeordnung ist von der Firma Malsch u. Vogel in Karlsruhe
herausgegeben. Der Preis beträgt 1,50 Mk.

Vereinsanzeiger .
Knielingen. (Sozialdem . Verein . ) Am Donnerstag , 11. d. M.,

abends 8 Uhr, findet im Lokal zur „Linde" öffentliche Wahl.
Vereinsversammlung statt . Der Berich vom Parteitag ,
sowie ein Vortrag über unser Kommunalprogramm bietet
des Lehrreichen und Interessanten genug und läßt einen
starken Besuch erwarten . Volksfreundleser , Arbeitersänger
und Arbeiterradfahrer sind freundlichst eingeladen. Mit .
gliedsbücher sind mitzubringen . 1849

cht. Montag
kretär in dff
suchen . Vok

ist Wir die Instandhaltung der Wäsche unserer Kleinen wie keine andere geeignet
Sie verleiht ihr köstliche frische und Reinheit im Gegensatz zu schlechten Seifen ,die in den Wäschestücken ätzende und die Haut reizende Bestandteile zurücklassen
Die Behaglichkeit der jungen Weltbürger wird daher durch Sunl/dihSeife gefördert!
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empf. Lott .-Untemehm .
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8 I jjtilpnpp StrassburgJ. Oiurulür, U LM8,str
L-l

«
Sospl. jUsiirnet ,
besieh. auS 2 engl . Bettladen ,2 Patentrösten , 2 Polstern ,2 beff. Matratzen , 1 Nacht¬
tischchen mit Marmorplatte ,
1 Waschkommode mit Mar »
« vrplatt « h . engl . Toilette »
wieget, l Handtuchständer -
2 Stühle «, 1 Chiffonnier .1 6 säuligen Bertiko mit
Spiegel , 1 besserer Diwan ,
* AuSzugttsch » 4 bessere
Stühle . I Küchenschrank , 1
Küchenrtsch , 1 Küchenbrett ,2 Hocker , z« dem bill . Preis
d- Mk. 515 zu verkaufen .Mit 4 Deckbetten . 4 Kiffen
Mk. 8« höher . Rach Ueber -
einkunft Teilzahlung ge¬stattet. 1008

Lildlrißk 22, fab« .
Reparaturen

von
rrhrriidrrn«.Nähmaschinen
werden prompt und billig auS
geführt bei 44
K. Hartung & E. Rüger

Marieustraße 58 .
amtliche Ersatzteile «nd

Pneumatiks auf Lager .
Vertreter der

LSriclre Mrttalen -,
t&ih Uictoria * u . Stahl»
R

TabrradwcrRe ." eqn . Zahlungsbedingungen .
ribrrider too Uk. 85 »

tod Mk. 75 SD

ilfn ! l .1irr HulMbkilkr -NerbMii
Zahlstelle Karlsruhe .

Donnerstag , den I I . März , abend » halb 7 Uhr , im
Restaurant Georg Friedrich "

Versammlung
der Sektion der Nahmaschinenarbeiter .

Zahlreiches Erscheinen erwartet 1261
| > te SeLlionstettung.

Gewerbeverein Karlsruhe , e. B .
Einladung ;nt 78. ordentlichen Kauptverfammlnng
auf Mittwoch , den LS. März , abends ll,9 Uhr in Saal 3
bei Schrempp

Tagesordnung r 1 . Verleihung von Ehrenurkunden.
2. Ge' chästsbericht .
3. Kassenbericht .
4. Wahl der Vorstandsmitglieder.
5 . Etwaige Anträge (§ 16 der Satz ) .

Unsere verehrt Mitglieder werden hiermit zur Teilnahme
freundlichst eingeladen._ 1262_ Der Borstand .

GeschäftS' Smpfehltmg.
Einem troehrten Publikum zur Nachricht , da« ich

Kronenstrasse 25 ein 1265

Jfialer-, Tüncher- und
Tapezier -Geschäft

errichtet habe . Durch gute Arbeit , sowie billigste Be
rechnung , glaube ich allen Anforderungen einer werte »
Kundschaft gerecht zu werden . Aufträge werden auch
Wilhelmstranse Nr . 30 , II . Stock , bei Herrn
Göric angenommen.

Zahlreichen Aufträgen sieht entgegen

8duard Roth, jnater.

Kater L , 2%■ j. . _ u / Mark ; 10 Drattz .,
fitftdt S / A 20 Rollmops, 35
» S-rt. DrNkateßßn.. ff.

An . i. Hekee, 1 Aanchaal , ^ ach » , 1 Isischkochönch, 20 großeU -Pollfettsafzheringe, 25 HoldkückUnge oder im gleiche» Wert
gr. Kettbüchfg . K . Kapp , Karhf . , Mwinemande 158 .

Da die städtische Brocken«
sammlnngihre geschenltenBrocken
wieder an arme und reiche Leute
verkauft, so bitte ich, wer solche
hat , sende seine Adresse an Karl
KreiS , Morgenstrabe 22 ll .
Zahle bar , verkaufe billig, hole
alles selbst ab. 1161

zweisitziger .
« billigzu verk

Durlach,Wilhelmstr .8. 1 St .Hth.

Restauration
„zur Einigkeit“.

2 schöne Nebenzimmer für
Vereine und Gesellschaften ge¬
eignet, sind noch auf einige
Abende frei. 1247

Hochachtend
Jakob Bayer .

Versuchen .,
Sie

vSie werdet»
proben

und
toben

Jn

Dosen
ä 20 Pfg.
überall
erhältlich .

Das vorzüglichste usparsam*
ste Putz-u.Conservieningsmitttti
fürjedes feinere Schuhweik

aus Chevreaux*
Boxkalf-etc .

Leder .
ScfTuheptz ,

Backfische
für 2t Pfg-

Stockfische
für 23 Pfa -

Für Fischkotelette

kadeljau
zerlegt

per Pfd . 28 Pfg -

Geräucherte

Kihkllfisihe
per Pfd . 25 Pfg.

empfiehlt 1267

Filialen
Durlach

1241 Siefsrung
von fussbodenöl.

Die Lieferung des für das
Oelen der Fußböden in den
städtischen Lehranstal en rc . er¬
forderlichen Fußbodenöls soll im
Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung vergeben werden. Be¬
dingungen und LieterungSver-
zeichnisteliegen aufdemstädtischen
Hochbauamt, Rathaus , Zimmer
Nr 122, zur Einstcht auf. —
Ebendaselbst sind die Angebote bis
„ Donnerstag , den 18 . März ,d. I ., vormittags S Uhr, "
dem Schluß der Vergebung, ein¬
zureichen .

Karlsruhe , den 9. März 1906.
Städtisches Hochbauamt.

Durlach .
Mödel - Nkrkellf.

Im Aufträge werden ganze
Aussteuer « , sowie einzelne
Möbelstücke verkauft. Bequeme
Teilzahlung unter strengster
Verschwiegenheit gestattet. 1263

Palmaieustr . 1 , 2. S .

Büro -Möbel , Roll -
Pult » großer Kassen¬
schrank , (ganz aus Eisen),

Stühle etc .
Kaisersfrasse 81,

im Hofgebäude . 1266

Durlach .
ZMllujsbttr - ManM
1 -, 2- und 3- jährige, billig zu
verkaufen . 1264

Palmaieustr . I , 2 . St .
Für Spediteure !
Wer übernimmt auf April einen

Umzug von Ost- nach Mittelstadt .
3 . erfr . Effenweinstr .24,2 . r .fH.

ckkvegenfeldstr . 2 im Laden ,
eine Mansarde mit 2 Betten

an solide Arbeiter zu vermieten.

« . Sitzwagen ,
r blau od. braun

wird zu kaufen gesucht
Werderstr . rOV, 4. St . r .

Nr. 6 . 1664. Der Voranschlag
über die Einnahmen und Aus¬
gaben der Stadtgemeinde Karls¬
ruhe im Fahre 1909 liegt gemäß
§ 20 der Städtevoranschlagsan¬
weisung zur Einficht aller Be¬
teiligten von Donnerstag , den
11 . März ab während 8 Tagen
auf dem Geschäftszimmer der
Registratur , Rathaus , 2. Stock,
Zimmer Nr. 74 , nördlicherSeiten¬
eingang , auf. 1258

Karlsruhe , den 8. März 1909.
Der Stadtrat.

Siegrist . Weiler.

Karlsruhefa
*MäS0,60,80 t i -
“Bitte üBeratt verfangest

schön möbliert, an
t besseren Herrn auf

15 . März oder 1 . April z»
vermieten .
Maienstr » «»e 1 a pari .

Eine
2-v. 3.ZjmillttWhlmllS
sofort z« vermiete«. 1480
Theodor L5r,hrr , Friseur

Hnmboldstr . 16.
1 Chiffonnier 36 Mk., 1 Wasch¬

kommode mir Marmorplatte 50
Mk., 1 Pfeilerkommode 12 Mk.,
Nachttisch mit Marmorplatte 12
Mk.. 1 Bettstelle mit Rost und
Marratze und Polster 30 Mk.
1242 KäfipurrrrSr. 52 *.
Kmdrrwizk ». Ü- «L
gestell , billig zu verkaufen.

Gifenbahnstr . 21 , 1 . St

ist billig zu verkauf. Mühlburg ,
Eis - nbahnstr . 1 ->, Cing. Sofienstr.

Sportwagen 8LLA
sehr gut erh . , ist billig zu verkauf .
Grünwinkel , VerbindungSstr. 7,
1 . Stock links.
« HHarienstr . 27 , 3. St . rechts,
-wrl ist ein großes, gut möbl.
Zimmer an anst. Herrn event.
an 2 Herren zu vermieten.
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Bruch - Maccaroni
Pfd . 26 Psg-

Maccaroni , offen.
I

dick Pfd . 28 Pkg .

^ dün « Pfd. A2 Vfe-

breite Hausmacher,

[ Pfd . von 2 7 dfg >an.

Echte
Eier -Hausmacher

nur in Paket —

Paket
Vr-Pfd - AA
Paket ,fiU Plg -

Neue
2«ettcbgen

Psd von I 5 Pfg . a"

Hranzfeiden
« d. 23

Algier-feige«
m 20

Birnbutzei

Dampfäpf«!
M . 45 « »

Dampfäpfel
Extra-Qualität

| nur in luftdichten Perga¬
mentbeuteln von V. Pfd.

englisch Gewicht

Paket 82 Pkg -
Californische

Hprf ho $ cn
Pfd . 60 M«.

Datteln
» . 35 P>»

IDischobst
sehr beliebt

Psd. 25u -4ÜM >1-
bestes , CLA

ohne Stein OH Ws -
empfehlen 1229

0 . m . b . H.
| in den bekannten Ver¬

kaufsstellen .
Neu eröffnet :

! 52 GermtzAr . 52
(Oststadt ).

Ferner werden in !
nächst. Zeit neu eröffnet : j

Sudstadt i
| Morgenstraffe (Ranke - ]

straffe Ecke).
Südweststadt :

| Curvenstraffe (Karl -
straffe Ecke).

Weststadli
Eisenlobrstraffe
(Kriegstraffe Ecke).

Schöne
2 Zimmerwohnungen
im Hinterhaus mit KochgaS auf
t . Arril 1909 zu vermieten.

Näheres Rüppurrerstr . 20
im Bureau . 347

Groffe eiserne , cleg .
lji««ier-veNKeiie

neu , für nur Mk. 12 .— zu ver¬
kaufen . 1236

Herrenstraffe 6 » 2. St . Hth.

I Achtung ! Achtung !

Am Samstag , den IS . März , abendS 8 Uhr , im
Saalbau (Gottesauerstraffe ) 1259

(dtfftnllidif Minlinij.
Tagesordnung :

Die Vorteile des Kohlen -Vercins durch direkte » Bezug
von Konsumenten .

Der Vorstand.

Handlungsgehilfen !
Am Donnerstag , 11 . März , abends 9 Uhr , findet im

Saale des „ Hotel Monopol " eine

der Handlungsgehilfen statt mit dem Thema :

Ae Ha »d ! nngSAk !rilfrn und die Sonntagsruhe .
Referenten : Generalsekretär Gg . Borcherdt - Berlin und

Stadtrat Eng . Geck-Karlsruhe .

Handlungsgehilfen und Handinngsaehilfiuneu !
Es gilt zu protestieren gegen die hiesigen kaufmännischen Korpo¬

rationen (Handelskammer, Detaillistenverein u . Kaufmannsgericht),
welche nicht geneigt sind unsere Forderung der vollständigen
Sonntagsruhe zu unterstützen . Sorgt für zahlreichen Besuch ;
jeder Gehilfe und jede Gehilfin hat Zutritt ! 1224

. Freie Diskussion ! —

Das Komitc zur Erreichung der
vollständigen Sonntagsruhe.

Arlirürriirfiiiiprrrii ! Eiulrnchl
Ettlingen.

Am Sonntag , den 14 . März , nachmittags 3 Uhr , findet
bei Trant unsere halbjährliche 1246

statt .
Generalversammlung

*? •<?(
Freiburg.

Spezialhaus
für elegante Herren - u. Knaben-

Bekleidung.
Kaisersfrasse 131.

83

Pfannkuch & Co, V Mitglied des Rabattsparvereins

Fskrrsäer
von Mk. 59 an, mit 1 Jahr Garant ie » b is zur feinsten Aus¬
führung t/t “ in reicher Auswahl .

Reparaturen durch tüchtige Fachleute prompt und billig .Radartikel empfiehlt den Parteigenoffen billigst. 897

Llndenstr . 4 Souls Gspandl, Lindenstr. 4
Eingang Predigerttraffe ( Laden ) .

? atteibuchhsnülung freiburg .
Auf Läger sehr preiswert :

HeineS Werke , 4 Bände, Prachteinband
Schillers Werke 4 Bände , Prachteinband
Die Frau und der Sozialismus von Bebel
sechzehn Jahre in Sibirien von Leo Deutsch
Bürgerl . Gesetzbuch (Gelegenheitskauf)
Lexikon , kl . Maier , dto . 8 Bände
Die Entwicklung z. Sozialismus v . Vandervelde
Der groffe deutsche Bauernkrieg von BloS
Die französische Revolution von Blos
Engels Bauernkrieg
Obdachlos v . Liebich
Die Sünde v . Tschcchoff
Umgang m . Menschen v . Knigge

Ferner Schriften von Darwin . Tolstoi und Maxim Gorki ,owie alle sonstigen Broschüren.
Versand nach auswärts gegen Nachnahme . -

Jt 6 .—
M 6 .—
Jt 2 .50
M 3 .50

<M 4 .—
M 12 .
M 1 .50
M 4 —
M 4 —
M 2 . —
M 1.

Ji — .50
M 1 .—

Bekanntmachung . Df. 5*
Nr. B . 1585 . Den Besuch des Stadtgartens betr .

Für den Besuch des Stadtgartens werden mit Giltigkeit vom 1. April 18ß
bis 1. April 1910 neue Jahres -( Abonnements -) Karten ansgegeben .

Die Preise der Karten betragen für :
1 . eine Hauptkarle . 5 .— Mk.
2 . eine Beikarte für ein Familienmitglied oder eine Kinderwärterin 2.— Mk .

(Bisheriger Preis der Kinderwärterinnen -Karten 1 Mk. )
3. eine Karte für Studierende der Technischen Hochschule und für

Schüler hiesiger staatlicher oder städtischer Lehranstalten . . 2 .— Mk.
Die Jahreskarten — ausgenommen die Karten für Kinderwärterinnen — werden ,den Namen des Inhabers , die Kinderwärterinnen -Karten auf den Namen der Dienstherrsch

ausgestellt
Für Familien werden die Karten in der Weise ausgestellt, dah das Haupt der Fauch

eine Hauptkarte und jedes zum Haushalt gehörige Familienmitglied eine Beikarte erhält . $
Familienmitglieder werden auffcr der Frau und den Kindern nur Personen angesehen , welche
dem Haushalte teilnehmen (bei der Familie wohnen und essen) ; zur Familie zählende Äindjunter 10 Jahren sind frei.

Die Karten für Studierende und Schüler werden nur auf Vorlage dcr Legitimatffoder eines Ausiueises des Klassenlehrers oder der Anstaltsleitung ausgestellt.
Die Jahreskarten werde » von Montag , den 22 . März an beim Einnehm >des Stadtgartcns gegen Erlegung der festgesetzten Gebühren ausgefcrtigt und abg,geben . Jnsolange die Gebühren für bestellte Karten nicht bezahlt sind, ist beim Eintetin den Stadtgarten das Tagcseintrittsgeld z» entrichten .
Die Inhaber von Schuldverschreibungen des Badischen Vereins für Geflügelzucht Hab«zur Erlangung der ihnen nach 8 >5 der . Vorschriften für die Benützung des Stadtgartens "

z,kommenden Karten ihre Schuldverschreibungen auf dem städtischen Hauptsekretariat (Rathaut3. Stock , Zimmer 39 ) vorzulegen. .
Die Jahreskarten sind nicht übertragbar und beim Eingang in den Stad»

garten jedesmal vorzuzeigen .
Bei Konzcrtveranstaltungen wird auch von den Abonnenten des Stadtgartens Mufl

geld erhoben, welches , sofern im einzelnen nichts anderes bestimmt wird, beträgt :
an Werktagen :

für erwachsene Personen je . 30 Pfg .
für Kinder von 2— H ) Jahren und Soldaten je . . 15 Pfg .
(Kinder unter 2 Jahren sind frei) ;

an Sonn - und gesetzlichen Feiertagen :
für erwachsene Personen je . 20 Pfg .
für Kinder von 2— 10 Jahren und Soldaten je . . 10 Pfg.
«Kinder unter 2 Jahren sind frei).

Für die Stadtgarten - Abonnenten ist auch ein Abonnement auf die Stadtgarte »und Festhalle -Konzerte eingeführt . Dasselbe umfaßt je 25 Konzerte und gilt fffSonntags - und Werktagskonzerte , bei welchen das Mufikgeld den Betrag von 30 Psinicht übersteigt .
Der Preis für ein Abonnement beträgt 5 Mk . für « ine erwachsene Person ; Kinder v,2—10 Jahren und Soldaten bezahlen 2.50 Mk.
Die Konzertabonnementskarten sind bei dem Einnehmer des Stadtgartens jederznerhältlich ; ihr« Giltigkeitsdauer ist unbeschränkt . Die Inhaber sind verpflichtet, beim Besucheines Konzertes jeweils auch die Stadtgarten -Jahreskarte dem Kontrollpersonal vorzuzeigen
Karlsruhe , den 4. März 1909 . 1243
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Unschädlichkeit garantieren die
Fabriken Von Dr .Thompson ’s Selfenpulver (Marke Schwan)G. m . b. H . in Dfisseldorf .

Jul. Vollem AttffsrdevttNg .

Freiburg.
Nur noch kurze Zeit !
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Karlsruhe , den 9 . März 1909 .
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Kaffa 71/,, Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf : Kampe ,

Kaiserstraffe 89 , 1218
? rinta Kartoffel
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Freiburg i. B . G.

Magnum bonam und liiasle
empfehlen bei billigsten Preisen 1259 |
Kreitmayr & Co. , Zähringerstrasse 90

Kartoffel - Spezlal - Geschäft en trros , en detail .

J . Grünfeld , Klarastrasse 22 .
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verkaufen. 1235
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1 Treppe hoch. 1244
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